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Unter der Kunte der Entente
226 Milliarden Goldmark in 42 Jahren Die Entente verwaltet
Peutſchlands Sinanzen, beſchlagnahmt die Sölle, diktiert Steuern und

droht mit 5wangsmaßnahmen bei Nichtausführung des Diktats
Die Zahlungen an die Entente

w. Berlin, 31. Januar.
Die gleichgeitig mit der militäriſchen Note übergebene

bereindarung zwiſchen den alliierten Mächten zur Rege-
lung gewiſſer Fragen hinſichtlich der Ausfüh-

Friedensvertrages von Verſailles hat folgen
rtlaut:den Artikel 1. Um die Verpflichtungen, welche die Artikel 231/232

des Vertrages von Verſailles Deutſchland auferlegt baben, zu er
füllen, hat Deutſchland außer den Rückkieferungen,
welche gemäß Artikel 288 es zu bewirken hat und außer allen
anderen Ver pflichtungen des Friedensvertrages zu zahlen

1. Feſte Annuitäten, die zur Hälfte am Ende jeden Halbjahres
zahlbar und wie folgt beſtimmt: a) zwei Annuitäten von
2Milliarden Gold mark für die Zeit vom l. Mai 1921 bis
1. Mai 1923; b) drei Annuitäten von 3 Milliarden
Gold mark für die Zeit vom 1. Mai 1923 bis 1. Mai 1926.
c drei Annunitäten von 4Milliarden Gold mark
vom 1. Mai 1926 bis 1. Mai 1929; drei Annuitäten von
z Milliarden Gold mark vom 1. Mai 1929 bis 1. Mai.
1932; e) 31 Annuitäten von 6 Milliarden Goldmark
für die Zeit vom 1. Mai 1932 bis 1. Mai 1963.

2. 42 Annuitäten, welche vom 1. Mai 1921 zu laufen be
Puer je 12 Prozent des Wertes der deutſchen Ausfuhr gleich
ommen von dem
und in Gold zwei Monate nach Ablauf jeden Halb-
jahres zahlbar ſind.

Um die volle Ausführung vorſiehender Beſfimmungen
zu 2 ſicher zu ſtellen, wird Deutſchland der Reparationskommiſſion
alle Erlrichterungen gewähren, um den Betrag der deutſchen Aus
fuhr feſtzuſtellen und die hierfür notwendigen Ueber
wachun gen einzurichten.

Artikel 2. De deutſche Regierung wird der Revarations-
Kommiſſion unverzüg'ich auf den Jnbaber lautende Bons aus
ſtellen, welche zu den in Artikel 1, Ziffer der beſtehenden Ver
einbarung vorgeſeh nen Fälligkeitstagen zahlbar ſind und deren
Betrag jedem der Halbjahrsbeträge, welche in Anwendung des

nannten Paragraphen zu zahlen ſind, gleichkommen ſollen Der
eparations Kommiſſion werde Anweiſung erteilt werden, um den.

jenigen Mächten, die es wünſchen die Begebbarkeit (Mobi-
ſiſation) dos ihnen nach den zwiſchen ihnen getroffenen Verein-
barungen zukommenden Anteils zu erleichtern.

Artikel 3. Deutſchland kann den im voraus beſtimmt feſige
legten Teil ſeiner Schuld ſtets im voraus bezahlen. Die
Vorauszahluneen, welche es leiſten wird werden dazu verwendet
werden, die feſten Annuitäten. ſo wie ſie in Artikel 1 Ziffer 1 be
ſtimmt ſind, zu ermäßigen. Dieſe Annuitäten werden zu dieſem
Zweck bis zum 1. Mai 1923 mit 8 Prozent, vom 1. Mai 1923 bis
um 1. Mai 1925 mit 6 Prozent und vom 1. Mai 1925 ab mit

Prozent diskontiert werden.
Artikel 4. Deutſchland wird weder mittelbar noch unmitteſbar

irgend eine Kreditoperation außerhalb ſeines Gebiets
ohne Zuſtimmung der Reparations- Kommiſſion unterneh-
men. Dieſe Beſtimmung findet auf die Reichsregierung. die Regie-
rungen der deutſchen Länder, auf die deutſchen Provinzial und
GCemeindebebörden und auch auf diejenigen Geſellſchaften oder
Unterneßmungen, welcke von ſolchen Regierungen oder Behörden
überwacht werden, Anwendung.

Artikel 5. Jn Anwendung des Artikels 248 des Vertrages
von Verſaiſles haben alle Güter und Einnatzme-
quellen des Reiches und der Länder der Sicherftellung
einer reſtloſen Ausführung der in der gegenwärtigen Verein-
barung getroffenen Beſtimmungen durch Deutſchland zu dienen.
Der Ertrag der deutſchen See- und Landeszölle
einſchließlich insbeſondere des Ertrages aller Einfuhr- und Aus-
fuhrabgaben und aller Nebenabgaben bildet ein beſonderes
Pfand für die Durchführung der gegenwärtigen Verein-
barung. Eine Aenderung in der Zollgeſetz-
zebung oder in den Zollverwaltungsbeſtimmungen,
die geeignet wäre, den Ertrag der Zölle zu vermindern, darf
ohne Zuſtimmung der Reparationskommiſſion nicht vorgenommen

werden. Die Geſamtheit der deutſchen Zollein-
nahmen wird für Rechnung der deutſchen Regierung durch
einen General Zolleinnehmer für die deutſchen Zölle
vereinnahmt werden, welcher von der deutſchen Regierung mit
Zuſtimmung der Reparationskommiſſion er-
kannt werden wird.

Falls Deutſchland eine in der gegenwärtigen Ver
einbarung vorgeſehenen Zahlung unterlaſſen follte, känn
erſtens, die Geſamtheit oder ein Teil des Ertrages der
deutſchen Zölle in der Hand des Generaleinnehmers für
die deutſchen Zölle durch die Reparationskommiſſion beſchlag
nahmt und von ihr zur Erfüllung derjenigen Verpflichtungen
verwendet werden, die Deutſchland zu erfüllen unterlaſſen hat.
Zu dieſem Falls kann die Reparationskommiſſion, wenn ſie es

rtrage dieſer Ausfuhr vorweg erhoben werden

für nötig hält, die Verwaltung und die Vereinnah-
mung der Zolleinnahmen ſelbſt äbernehmen

Zweitens, die Reparationskommiſſion kann außerdem die
deutſche Regierung auffordern, die Tarife zu erhöhen
oder zur Vermehrung ihrer Einnahmequellen
andere, von dieſer Kommiſſion für unumgänglich erachtete Maß-
nahmen zu treffen.

Drittens, wenn dieſe Aufforderung
ſollte, ſo kann die Kommiſſion die Tatſache der

ohne Erfolg bleiben

Nicht

erfüllung der deutſchen Regierung förmlich feſtßellen und
dieſe Sachlage den Regierungen der alliierten und aſſoziierten
Mächte anzeigen, die dann die von ihnen für berechtigt erachteten

Maßnahmen ergreifen werden.
Geſchehen in Paris am 29. Januar 1921.

(gez.) Henry Jasper. Dr. Lloyd George A. R. Briand
C. Sforza. K. Jſhii.

Jn der mit der Enwaffnungs und Reparationsnote über
gegebenen Mantelnote wird mitgeteilt, daß bevollmäch
tigte Delegierte der deutſchen Regierung ein
geladen werden, ſich Ende Februar mit den Delegierten der
Alliierten in London zu trefffen.

Das Entwaffnungsdiktat der Entente
Deutſchlands Wehrlosmachung

w. Berlin, 31. Januar.
Jn der Note des Oberſten Rates vom 29. Januar wird darauf

hingewieſen, daß der von der deutſchen Regierung eingebrachte
Entwurf eines Reichswehrgeſetzes die Abſchaf-
be der allgemeinen Wehrpflicht zwar für das
Reich, nicht aber für jedes einzelne Land ausdrücklich ausſpricht.
Auch ſeien darin Ergänzungstruppen und andere nicht näher be
zeichnete militäriſche Organiſationen vorgeſehen. Weiter heißt
es u. a.Die Stärke gewiſſer Formätioneén und eine be
trächtliche Anzahl militäriſcher Angeſtellten ſind nicht in das
100 000-Mann- Heer einbegriffen. Die Zahl der
Offiziere und militäriſchen Angeſtellten der Zentralverwal-
tung überſteigt die vom Friedensvertrag zugelaſſene Zahl (916
ſtatt 300). Die Entwaffnung Deutſchlands iſt weit davon ent-
fernt, beendet zu ſein. Eine große Menge Material iſt
bei den Truppenkörpern, in den Depots und Arſenalen angehäuft.
Zahlreiche Waffen ſind noch in den Händen der Zivil-
bevölkerung. Die deutſche Regierung hat die Auslieferung des
nicht zugeſtandenen Artilleriematerials von Küſtrin
und Lötzen-Voyen, ſowie der ſchweren Artilleriefür Königsberg hinausgeſchoben, verlangt für Landbefeſti-
gungen bedeutende, nicht vertraglich feſtgelegte Materialmengen,
nämlich 2600 Maſchinengewehre behalten zu dürfen, verzögert
die Auslieferung des nicht zugeſtandenen Materials der See-
befeſtigung und will 1086 Geſchütze ſtatt 420 behalten. Die
Schließung der Werkſtätten und die Zerſtörung der Maſchinen
ur Anfertigung von Kriegsmaterial ſind nicht unter den vorge-ſhriebenen Bedingungen durchgeführt. Die Entwaffnung

er Selbſtſchutzorganiſationen hat erſtihre Auflöſung iſt nicht durchgeführt.
ſchriebene Auflöſung der Sicherheitspolizei
nicht durchgeführt worden.

Die Note führt dann die Entſcheidung der Alliierten an. Die
deutſche Regierung wird aufgefordert, bis zum 15. März 1921
den gegenwärtig dem Reichstage vorliegenden Reichswehrgeſetz-
entwurf zu verabſchieden, nachdem er zuvor mit dem Frie-
densvertrag in Einklang gebracht, namentlich hinſicht-
lich der allgemeinen Wehrpflicht, die gegenüber jedem
der einzelnen Länder, wie gegenüber dem Reich beſeitigt
werden muß. Bis zum 15. April 1921 iſt das 100 009-Mann-
Heer mit dem Friedensvertrag in Einklang zu bringen und das
Zuviel an Offizieren und Angeſtellten der Zentralverwaltung zu
beſeitigen. Bis zum 28. Februar 1921 iſt der Reſt des Kriegs
materials auszuliefern, das infolge der Herabſetzung des deut
ſchen Heeres auf 100 000 Mann überflüſſig geworden iſt. Ferner
das bei den Truppenkörpern in Depots und Arſenalen geſammelte
Material, den von der deutſchen Regierung gelieferten
Materialerſatz und das Uebungsmaterial und die noch in den
Händen der Zivilbevölkerung befindlichen Waffen. Außerdem
dürfen von dem genannten Termin ab die Feſtungen Küſtrin,
Lötzen-Voyen keine 6Gieſchützausrüſtungen behalten, die Feſtung
Königsberg nur 22 ſchwere Geſchütze haben und für die Aus
rüſtung der Seebefeſtigungen nur 420 Geſchütze ſtatt der deutſcher
ſeits geforderten 1086 vorhanden ſein.

Die deutſche Regierung wird aufgefordert, die Liſte
der zur Herſtellung von Kriegsmaterial zugelaſſenen Fabriken
einzureichen und die nicht zugelaſſenen Maſchinen zur Her-
ſtellung von Kriegsmaterial außer Gebrauch zu ſetzen. Die ge-
ſetzliche Vorſchrift, die die Auflöfung der Selbſtſchutz-
organiſat onen anordnet und deren Wiedererrichtung
unter Strafandrohung verbietet, muß bis zum 25. März 1921
veröffentlicht ſein. Die Auflöſung ſelbſt muß ſpäteſtens am
30. Juni 1921 beendet ſein. Von den von dieſen Organiſationen
angeſammelten Waffen ſind im ganzen Reich ſämtliche
ſchweren und zwei Drittel der Handwaffen einſchließlich der
Munition bis zum 831. März abzuliefern, der Reſt
der vorhandenen Waffen und Munition bis zum 30. Juni 1921.
Die Sicherheitspolizei darf in keiner Weiſe eine
Kentralorganiſation und keine ſtärkere Be-
waffnung haben. als ſie von der interalliierten militäriſchen
Kontrollkommiſſion feſtgeſetzt iſt. Jhre Stärke von 150.000
Mann iſt nicht zu überſchreiten.

Hinſichtlich der Marne wird die deutſche Regierung aufge
fordert, bie zum 28. Februar 1921 alle geforderten Schriftſtücke
u übergeben, bis zum 30. April 1921 alle in Reſerve geſtellten

begonnen,
Die vorge-

iſt

hiffe desarmieren zu laſſen. Dis zum 31. Juli 1921 ſt die

Zerſtörung aller im Bau befindlichen Kriegsſchiffe mit Ausnahme
derjenigen, deren Umwandlung in Handelsſchiffe zugelaſſen f.
und ſofort die vollſtändige Zerſtörung aller U-Boote und UVBoots
teile zu bewirken und ſogleich jeden Bau von U-Booten und
U-Vootsteilen einzuſtellen. Die Aus lieferung und Zer-
ſtörung alles über die zugelaſſene Menge hinausgehenden
Kriegsmaterials iſt ohne Verzug zu bewirken. Die von der Bot
ſchafterkonferenz beſchloſſene Armierung der leichten
Kreuzer und Zerſtörer iſt aus zuliefern. Dieinteralliierte Marine-Kontrollkommiſſion wird beſtimmen: WasKriegsmaterial iſt, was ſofort ausgeliefert werden muß Falls

es zu Handelszwecken verwendet werden kann, wird die Kom
miſſion es nach Unbrauchbarmachung für militäriſche Zwecke
urückgeben. Die deutſche Regierung wird aufgefordert, die zurKusfudrung der Marinebeſtimmungen des Friedensvertrages

erlaſſenen Geſetze dieſen anzupaſſen.
Die Note nennt dann die Verſtöße gegen die Beſtimmungen

über Luftfahrt und beſtimmt, die Nachforſchungen nach ver
ſtecktein Material ſind von der deutſchen Regierung zu erleichtern.
Die vorgeſehenen Ablieferungen müſſen vor dem 15. Mai 1921
beendet ſein. Die Fabrikation und die Ausfuhr von Luft-
fahrtmaterial darf erſt 3 Monate nach dem Tage wieder
aufgenommen werden, an dem die interalliierte Kontroll
kommiſſion anerkannt haben wird, daß der Artikel 202 voll
ſtändig ausgeführt iſt. Deutſchland muß vor dem31. März 1921 25 Millionen Mark als Entſchädigung für in
unzuläſſiger Weiſe ausgeführtes Material zahlen. Deutſchland
hat die Verwendung von Flugzeugen bei ſeinen Polizeiforma-
tionen zu unterlaſſen. Um die Anwendung des Artikels, der
Deutſchland den Veſitz aller Luftſtreitkräfte für Heer und Marine
unterſagt, durchzuführen, muß es diejenigen Beſtimmungen an
erkennen, die von den alliierten Regierungen aufgeſtellt werden,
um die Privat'uftfahrt von der verbotenen militäriſchen Luft
fahrt zu unterſcheiden.

Die interalliierten Regierungen werden ſich durch ſtändige
n n verſichern, daß Deutſchland dieſe Verpflichtungen
erfüllt.

Das Ententediktat und der Reichstag
Dr. Simons' Ankündigungen

w. Berlin, 31. Januar.
Am Regierungstiſch: Reſchskanzler Fehrenbach, Vigze

kanzler Dr. Heinze, Außenminiſter Dr. Simons, Koch,
Geßler, Gröner und andere.

Präſident Loebe: Vor Eintritt in die Tagesordnung gebe ichdas Wort zu einer Mitteilung dem Herrn Kelchs miniſter
des Aeußern.

Außenminiſter Dr. Simons
Meine Damen und Herren! Geſtern abend iſt mir durch

Fernſchreiber der Wortlaut des Beſchluſſes bekannt-
eworden, den die Pariſer Konferenz am Sonnabend ge-

faßt hat. Das Original der Mitteilung iſt von der Konferenz
dem Vorſitzenden unſerer Friedensdelegation in Paris über
geben und wird, wie ich annehme, ſpäteſtens morgen früh in
meinen Händen ſein Jch habe veranlaßt, daß der Jnhalt des
durch Fernſchreiber überſandten Textes des Beſchluſſes ſobald als
möglich der Preſſe zugängig gemacht wird. Das Schriftſtück
iſt ſehr lang und umfangreich. Es iſt dem Auswärtigen
Amt ſofort mitgeteilt worden und gegenwärtig unterliegt es der
Beſchließung des Kabinetts. Jch habe heute morgen
darüber dem Kabinett Vortrag gehalten und werde ihn am Nach
mittag fortſetzen.

Jch habe nicht die Abſicht, heute ſchon auf den Jnhalt einzu
gehen, will vielmehr nur ſoviel ſagen, daß der Beſchluß aus einerNote und zwei Anlagen beſteht. Tie Note nimmt Bezug auf die
Anlagen und charakteriſiert ſie als Beſchlüſſe, die gefaßt ſind
einerſeits in der Entwaffwfungsfrage, andererſeits ir
der Reparationsfrage. Zur Reparationsfra iſt eineReihe von Aufzeichnungen beigegeben. Während die Entſcheidun

in der Entwaffnungsfrage als endgültig begzeichnwird, ſind die Entſcheidungen in der Repgrattonefrag
derart, daß es Ara Propoſitionen find, von denen aller
dings mit Nachdruck geſagt wird, daß ſie einſtimmig an
genommen ſind. Gleichzeitig wird die deutſche Regieingeladen, qualifizierte Vertreter Ende Fefrugt za
London zu jenden.

Jch bin nicht in der Lage, bevor die Beratungen des Kabi
netiß abgeſchtoſſen ſind, näher auf den Inhalt einzugghen und



ſag Stellung zu nehmen. Es liegt mir aber autzer
rdentlich daran, daß Sie den von der gegen und mir per-

ſönlich nommenen Standpunkt möglichſt bald erfahren. Jch
würde es dankbar begrüßen, wenn das hohe Haus beſchließen
wollte, morgen an allererſter Sielle die Beratungen über die Be
ſchlüſſe der Pariſer Konferenz auf die Tagesordnung zu ſetzen,

daß wir in der Lage ſind, gleichzeitig hier im hohen Hauſe uns
owohl von Regierungs als von Reichstags wegen mit der Ange

beſchäftigen. Jch möchte bitten, daß keine anderenGegen por dieſem Punkt auf die Tagesordnung geſetzt
werden und daß Zeit gelaſſen wird, dieſe wichtige Angelegenheit
vorzubereiten und das weitere zu ſagen, was irgendwie an Vor
ſchl gemacht werden ſoll.

s Haus hörte dieſe Mitteilung des Miniſters unter laut
loſem Schweigen an,

Präſident Loebe: Unter dem Eindruck dieſer ſoeben gehörten
Mitteilungen möchte ich Jhnen vorſchlagen, in die Beratu nung
der heutigen Tagesordnung nicht einzutreten ſondern die
Sitzung jetzt abzubrechen. Für den Fall Jhrer Zuſtim-
mung möchte ich Jhnen weiter vorſchlagen, eine Sitzung abzu
halten morgen Dienstag, 1. Februar, nachmittags 4 Uhr, mit
der Tagesordnung: Entgegennabme einer Erklärung der Reichs
regierung. Falls ich keinen Widerſpruch aus dem Hauſe höre,
darf ich annehmen, daß Sie ſich meinem Vorſchlage anſchließen.

Die Sitzung iſt ſomit geſchloſſen.
Schluß 1 Uhr 40 WMinuten,

Aus dem Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirt
ſchaft wird uns geſchrieben: Jn der Wiedergabe der Rede des
Reichsminiſters Dr. Hermes in der Reichstagsſitzung vom
29. Januar ſind bei den meiſten Zeitungen ſinnentſiellende
Fehler enthalten. Der Miniſter hat erklärt, daß die bisherige
Brotration aufrechterhalten werden könne und daß daneben die
Haushaltungsmehlration (Kochmehlration) vom 15. Februar von
150 auf 200 Gramm wöchentlich pro Kopf erhöht werden ſolle.

Die Beratungen des Reichskabinetts
w. Berlin, 31. Januar.

Das Reichskabinett trat unter Vorſitz des Reichspräſi
denten um 12 Uhr zu einer Sitzung zuſammen. Der Miniſter
des Aeußern berichtete über die Note des Oberſten Rates
vom 29. Januar. Für den Nachmittag iſt zur Beratung der Note
eine zweite Kabinettsſitzung anberaumt.

Das Reichskabinett ſetzte am Nachmittag die Beſprechun-
gen der Note des Oberſten Rates fort. Morgen vor
mittag wird der Reichsminiſter des Auswärtigen die Fraktions-
führer empfangen. Der auswärtige Ausſchuß des Reichsrates
tritt im Laufe des morgigen Vormittags zu einer Sitzung

uſammen.suſ wJn politiſchen Kreiſen, ſo drahtet uns unſer Berliner
Sonderberichterſtatter, unmt man an, daß eine Entſchei-
dung nicht ſobald e werde. Es iſt offenbar, daß
eine Reihe der in der Note aufgeſtellten Forderungen dem
klaren Wortlaut des Friedensvertrages wider-
prechen, ſo zum Beiſpiel die Verteilung der Wiederher-
tellungszahlen auf 42 Jahre. Der Friedensvertrag ſieht aus-

drücklich nur eine 30jährige Friſt vor. Auch glaubt man, daß das
Verbot von Kreditaktionen für das Reich, die Länder und die
Kommunen dem ausdrücklich in einer Note während der Ver
le Verhandlungen niedergelegten Zugeſtändnis widerſpricht,
aß die Reparationskommiſſion in keiner Weiſe die Be

rn habe, ſich in die inneren Verhältniſſeeutſchlands einzumiſchen. Gegen das Verlangen
einer der Reparation zugute kommenden Erhöhung der indirekten
Steuern, ſowie der beabſichtigten Zollüberwachung ſeitens der
Entente dürften gleiche Bedenken geltend gemacht werden können.
Von einem 12prozentigen Ueberzoll müßte die deutſche Jn-
duſtrie auf das ſchwerſte getroffen werden, weil
dieſer notwendigerweiſe prohibitiv auf den deutſchen Export
wirken würde. Die Note ſpricht alsdann von einer Zoll-
erhöhung für die Ausfuhr, ſie läßt alſo die Möglichkeit offen,
daß auch auf Tranſitgüter dieſe Auflage kommen ſoll. Eine
Se Anregung wäre von vornherein überhaupt un annehm

a r.

Das Echo der Konferenz
Der Lloyd George naheſtehende „Obſerver“ bezeichnet

heute in einem Leitartikel die Pariſer Abmachungen als Kom
Frankreich habe einerſeits mehr erhalten, als die

logner Regelung vorſah, während andererſeits die übrigen
Sntenteländer wenigſtens einen Teil der endgültigen Feſt
ſtellungen, ohne welche ein richtiger Frieden unmöglich ſei, erzielt
hätten. Jetzt mag das franzöſiſche Parlament eniſcheiden, ob es
ſich mit dieſer Errungenſchaft Briands zufrieden geben will. Das
Blatt meint allerdings, daß die Feſtſetzung der Zahlungen über
eine Zeit von 30 bis 40 Jahren ein Irrtum ſei, da die Macht der
jetzigen Generation, Geſetze für die Nachkommenſchaft zu machen,

wohl in England als auch in Frankreich eine nenderung
der Jntereſſen und Mernungen eintreten, wie
ſich dies bereits in den 2 Jahren ſeit dem Waffenſtillſtand be
merkbar machte. „Offen geſagt“, ſo ſchreibt der „Obſerver“,
„ſind wir eber geneigt, uns über dieſe Regelung bis zum Jahre
1963 zu amüſieren, als daß wir einen tiefen Eindruck von ihr
empfangen. Beſonders der Ausfuhrzoll wird große Schwierig
keiten machen und zu allerhand Jntrigen und Erbitterungen
führen,“ Dieſe letzte Anſicht wird von der „Weekly Disvatch“
geteilt, Zwar meint dieſes Blatt, daß das Prinzip dieſer Rege
lung nicht ungeſund ſei, indem der dem deutſchen Erport durch
den Wechſelkurs gegebene Vorſprung teilweiſe dadurch ausge-
glichen würde, aber es beſtehe ein großer Unterſchied zwiſchen
Anordnung und Ausführung dieſer Steuer. Die Entente werde
gut daran tun, nicht zuviel von dieſen Abgaben zu erwarten.
Allgemein beſteht der Eindruck, daß die ſetzt mit Ueber
eilung in letzter Minute zuſtande gekommene
Abmachung ſich keineswegs als endgültig er-
weiſen wird.

„Daily Chroniclkle“ ſchreibt, vom Standpunkt des Ein
vernehmens der Alliierten ſei die Pariſer Konferenz ein befon
derer Erfoſg. Die Alliierten hätten nicht nur beſchloſſen, was
Deutſchland tun müſſe, ſondern auch, was ſie ſelbſt tun

Niemals, NiemalsTon“ der Berliner Preſſe hin. Es ſei von der
deutſchen Art zu erwarten geweſen, daß ſie mit Heftigkeit gegen
jede Summe, wie beſchaffen ſie auch ſein würde, Einſpruch er
heben würde. Wenn ſich die Alliierten jedoch feſt zeigten, ſo
werde auch dieſer Sturm vergehen. Die einzige Frage ſei die,
ob irgendein Teil der Bedingungen wirklich unerfüllbar
ſei. „Daily Chronicle“ erklärt, irgendwelche Schwierigkeiten, die
ſich aus dieſer Frage ergeben könnten, würden zu einem ſpäteren
Zeitpunkt in die Erſcheinung treten und ihre Prüfung müſſe
daher einer ſpäteren Zeit vorbebalten werden.

Lord Robert Cecil antwortete auf die Frage, was er
g der Pariſer Regelung meine, „eine Regelung überhaupt ſei
chließlich beſſer aſs gar keine; aber daß dieſe Regelung ſich als

gusführbar erweiſen werde, möchte er jetzt noch nicht gern be
haupten“,

b. Newyork, 31. Januar.
Die „Chicago Tribune“ meldet daß man in amcrika-

niſchen Kreiſen allgemein die 12prozentige Ausfubrtare lebhaft
kritiſiert Führende Perſönlichkeiten des Finanz- und Wirtſchafts
weſens äußeren ihre Zufriedenheit, daß eine Endfumme der
deutſchen Entſchädigungs zahlen feſtgeſetzt ſei. Der Stahl kföni,n
Charles erklärte, die Feſtſetzung der Erſamtſumme ſei die
wichtigſte Angelegenheit in der ganzen Welt geweſen. Der Ge

ſchäſtsverkehr werde dadurch ſofort Feſtigkeit erlangen. Er trat
für ſofortige Aufnahme des Handelsverkehrs mit Deutſchland
ein. Bankier Hepburn erklärte, daß Deutſchland durch die
126 Prozent-Ausfuhrtare in ſchlimmerer Lage ſei als ivgend
ein anderes Volk. Sämtliche Veſtimmungen des Abkommens

ſeien viel zu ſtreng.
Nach einer Radjomeldung aus Newhwork ſoll der amerika

wiſche Finanzmann Vanderlip in einer Nnterredung erklär“
haben niemals könne Deutſchland die verlangte
Summe bezahlen. Die Höchſtſumme, die Deuſchland
jemals zahlen könne, würde 3 Milliard'n iährlich nicht überſteigen.
Vanderlip glanbt, daß Deutſchland ſich weigern werde die Be
ſchlüſſe der Konferenz anzunehmen. Nach einer Meldung
aus Marion (Ohio) hat Hoover öffentlich erklärt, er ſehe nich
ein. warum die Vereinigten Staaten die Kriegsſchuld der
galliierten Nationen annullieren ſollten, wenn dieſe
Staaten für ihre Waffen mehr ausgeben, als notwendig ſei.

Sranzöſiſche Drohungen
„Petit Pariſien“ ſchreibt: Die deutſche Preſſe

aller Richtungen tobt gegen das Abkommen von Paris, ſie bleil t
in ihrer Rolle. Eines der größten Blätter von Berlin habe die
Alliierten aufgefordert, ſie ſollten ſich das, was ſie haben wollten,
ſelbſt holen. Gerade das hätten die Alliierten in
Paris beſchloſſen, nämlich ſich ſelbſt bezahlt zu
machen, falls der ſchlechte Wille ihres Schuldners ſich zeige.
Die Alliierten würden damit beginnen, die Zölle zu be
ſchlagnahmen, falls Deutſchland ſich weigere, ſeine Zölle
kontrollieren zu laſſen. Dann würde der Gerichtsvoll-
zieher kommen. Das ſind die alliierten Armeen, die
am Rhein lagern und die rheiniſchen Brückenköpfe beſetzt haben.
Dieſe Gerichtsvollzieher werden alsdann das Ruhrgebiet be
ſchlagnahmen und ſchließlich an der Grenze des Rhein
gebietes Zölle erheben und Steuern verlangen und
einkaſſieren. Die letztere Maßnahme ſein dem
Abkommen von Paris enthalten. So vervollſtändige
und präziſiere es den Vertrag von Verſuailles.

Jn der „Action Francaiſe“ ſagt Jacques Bainville, wenn
man der Pariſer Konferenz auf den Grund gehe, ſo entdecke man,
daß ſie für Deutſchland ein Regime aufzurichten ſuche, wie
es gegenüber Aegypten, Griechenland und der Türkei
in Anwendung gebracht worden ſei. Man hätte zu bedenken?
die Alliierten müßten, um bezahlt zu werden,
die Geſchäfte Deutſchlands in die Hand nehmen.beſchränkt ſei. Zudem werde im Laufe dieſer langen Friſt ſo

Die Erbin von Lohberg
60) Roman von E, v. Adlersfeld-Balleſtrem.

(Nachdruck verboten.
„Deſto beſſer, dann ſchlängle ich mich mit; Cimabue

und Ghirlandajo laufen mir nicht weg, wohl aber Sie“,
verſetzte der Diplomat heiter. „Und wenn Sie nicht gerade
auf den Pitti brennen, die Sonne brennt, nebenbei ge
ſagt, hier ganz unbarmherzig auf uns, dann ſchlage i
vor, wir nehmen uns einen Wagen und laſſen uns na
den ſchattigen Cascinen fahren, bis die geſegnete Stunde der
Löwenfütterung kommt, zu der ich Sie hiermit feierlich bei
Donay einlade, wo der Menſch wirklich menſchenwürdig ge
ſpeiſt wird. Jch kann Jhnen dort eine coſtaletta a la Mila-
naiſe verſprechen, die einſach ideal iſt, von Donays Zabajone
ganz zu ſchweigen.“

Windmüller erklärte ſich mit dem Vorſchlag ganz ein
verſtanden, ſie ſtiegen in einen der auf dem Platz ſtehenden
leichten, flinken Florentiner Fiaker, deren mit viel glänzend
eputzten Meſſingbeſchlägen verzierten, nett geſchirrtenKferde eine hochſtehende Faſanenfeder auf dem Stirnriemen

tragen, und deren Kutſcher in hohem, ſchiefgeſetztem
Zylinderhut mit unnachahmlicher Nonchalance auf dem Bock
thronen. In einem dieſer boquemen, zweiſitzigen Vehikel
fuhren ſie hinaus nach den Cascinen, dem reizvollen, charak
teriſtiſchen öffentlichen Park von Florenz, in dem weite,
wunderbar grüne Wieſen mit Hainen hoher, ſchattiger
Steineichen und Pinien abwechfeln, durchzogen von Fahr
und e auf denen ſich in den Nachmittagsſtunden dieroße e wie das Volk von Florenz ſamt den durch

ſenden oder anſäſſigen Fremden bei den Klängen der
anda“ auf dem „Piazzone“ einfindet, wobei dann ein

Pinedt wie der auf dem Pineio in Rom, wenn die
e

Zu dieſer Stunde aber waren die Cascinen ſo gut wie
eer, und die beiden Herren blieben unbehelligt von

———m—

der Schar der mehr oder minder, äber meiſt minder lieb-
lichen „fioraje“, den Blumenmädchen, die jeden der im

ſog fahrenden Wagen mit ihrer duftenden Ware ver
olgen.

Als ſie den ewig langen, ſonnendurchglühten Lungarno
Nuopo hinter ſich und mit der Piazza Vittorio Emanuele
den Schatten der Bäume erreicht hatten, fragte Windmüller
ſeinen Gefährten, weshalb er die diplomatiſche Laufbahn auf
gegeben, für die er doch Liebe und Begabung beſeſſen.

„Oh, ich tat's auch nur mit Ach und Weh,“ erwiderte
Mowbray. „denn ich liebte meinen Beruf wirklich und war
feſt davon überzengt, daß ich in ihm auf dem aufſteigenden
Aſt war, aber das Unerwartete kam eben auch bei mir über
Nacht. So wie Sie mich hier ſehen, heiße ich nämlich offi
ziell nicht mehr Mr. Mowbray, ſondern Lord Oakburn, ſuk-
eſſive meinem Vetter, dem elften Earl of Oakburn. Ja,Prch habe ich immer gehabt.“

„Na,“ machte Windmüller lachend, „ſolch ein „Pech“ ließe
ich mir ſchon gefallen, denn ſoviel ich weiß, gehört der Graf
von Oakburne zu den reichſten Großgrundbeſitzern Eng
lands, wozu ungefähr ein halbes Dutzend Schlöſſer gehört,
ohne den Londoner Palaſt bei Whitehall.“

„Ja, das iſt ſchon richtig,“ gab der junge Lord trübſelig
zu. „Aber, ſehen Sie, der fette Biſſen wäre mir ohne die
bittere Sauce lieber geweſen. Erſtens mußte ich den mir
lieb gewordenen Beruf aufgeben weil das Auge des Herrn
auf der anderen Seite der Weltkugel ein wenig zu weitab
von dem Beſitz iſt, und dann iſt mir das Erbe unter Um
ſtönden zugefallen, die ebenſo ſchmerzlich wie peinlich waren.
Ein anſtändiger Menſch, beſonders wenn er Herz hat, macht
wohl zunächſt keine Freudenſprünge, wenn er auf ſolchem
Wege zum Beſitz und zum Titel kommt. Sie werden das
verſtehen, wenn Sie ſich erinnern, wie der letzte Earl of
Oakburn vor nun faſt einem Jahre aus dieſem Leben ſchied.“

„Nein, ich erinnere mich deſſen nicht,“ verietzte Wind
müller intereſſiert. „Sollten die Zeitungen darüber etwas
gebracht haben, ſo muß es mir entgangen ſein, was Sie

würden, wenn Deutſchland die Zahlungen ver-weigerte. Dieſe Frage, die der Sanktionen, ſei das Aller.
ſchwierigſte geweſen. Das Blatt weiſt auf den „Niemals,

Zur oberſchleſiſchen Abſtimmung
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Verlin, 81. Januar.
Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, iſt eine Ver,

ſchiebung des Abſtimmungstermines für Ober,
ſchleſien vom 13. März auf ein ſpäteres Tatum wahrſchein
lich. Der Termin für die Eintragungen in die Liſten wird um

6 Tage verlängert werden. 4
Polniſche Uebergriffe in Berlin

b Berlin, 831. Januar.
„Polniſche Agenten ſind in Berlin an der Ar,

beit, um heimattreue Oberſchl. ſier von der Reiſe zur Abſtimmung
abzuhalten. Die Agenten ſuchen die Wohnungen von Abſtim-
S erechtigten auf, ſie agitieren aber auch auf offener
Straße

Der Berliner Polizeimajor Gerhar t von der Berliner
Schutzpolizei beobachtete geſtern, wie in einer Gruppe von Ober
ſchleſierr polniſche Propggonda getrieben wurde Der Major folgte
der Geſellſchaft in ein Lokal, in das ſie der Agitator führte Alj
ſich Major Gerhart als Polizeibeamterr zu erkennen gab und den
Agitator verhaften wollte, z38 dieſer einen Schlagring guz
der Taſche und ſchlug auf ihn ein. Die Wucht des Schlages war
ſo groß. daß der Major die Beſinnung verlor. Di'ſe Tatſache be
nutzte der Pole zur Flucht. Major Gerhart iſt durch den Schlag
das Naſenbein zertrümmert worden.

Jm Lehrervereinshauſe in der Alexanderſtraße fand
geſtern eine Verſawmlung von Polen ſtatt. die zur Abſtimmung
in Oberſchleſien und zu den Landtagswah'en Stellung nehmen
wollten Als ein Diskuſſionsredner, in deutſcher Sprache die An
griffe der Referenten widerlegen wellte, gab es einen großen
Tumult, der den Vorſitzenden zwang, die Verſammlung zu
ſchliehen.

DerWahlaufruf des preußiſchen Zentrums
ſieht in der mit den Sozialdemokraten und den Demokraten
eingegangenen Koalition eine „nationale Pflicht“. Darüber,
daß das Zentrum von den ſozialiſtiſchen Machthabern immer
mehr an die Wand gedrückt wurde, ſchweig es wohlweislich,
Aus dem Aufruf, der ſich hauptſächlich mit der kulturellen
Miſſion des Zentrums beſchäftigt und im übrigen ſehr
detailliert auf Beamten, Wirtſchafts Verwaltungsfragen
eingeht, intereſſiert am meiſten ſeine Stellung zu
Preußen ſelbſt. Es heißt dort:

„Gegenüber den in den öſtlichen und weſtlichen Grenz
provinzen hervorge;renenen Lostrennungsbeitre,
bungen von Preußen hat das Zentrum jederzeit
diejenige Haltung eingenommen, die von einer wahrhaft
natwwnal und vaterländiſch geſinnten Partei verlangt werden
muß. Jhmn iſt es hauptſächlich zu danken, daß dieſe Be
ſtrebungen ſich nicht auf Abwege verirrten. Das Zentrum hat
ſie, ſoweit ſie in vaterländiſchem Denken und
Fühlen wurzelten, gegen den ungerechten Vorwurf des
Landeeverrats in Schutz genommen, es hat darauf beſtanden,
daß der legale Weg, den der Art. 18 der Reichsverfaſſung
vorzeichnet, ihnen offengehalten werde. Es hat andererſeitz
verlangt, daß auf überſtürzte Kawaſtrophenpolitik unbedingt
verzichtet und die Rückſicht auf das Wohl des geſamten
deu ſchen Vaterlandes allem andern übergeordnet werde
Gegenüber den Klagen und Anklagen, die gegen dieſe Ab
löſungsbeſtrebungen von altpreußiſcher Seite er
hoben wurden, hat das Zentrum immer wieder betont daß
die einzige Möglichkeit, ihrer Herr zu worden, in klugem und
weitherzigem Entgegenkommen zu ſuchen ſei. Man möge
endlich brechen mit dem alten Syſtem der Jmparität,
man möge verzichten auf eine in den Grenzprovinzen
als Vergewaltigung empfundene Ku,tur-
politik, man möge Selbſtverwaltung in weiteſtom Um
fange gewähren. So lange Preußen ſich dagegen ſträube,
dürfe es nicht hoffen, die Lostrennungsbeſtrebungen zur Ruhe
zu bringen. Wer unbefangen prüft und urteilt, wird dieſe
Haltung des Zentrums billigen.

So wird die preußenfeindliche Politik deren Träger
Profeſſor Lauſcher iſt, recht durchſichtig verſchleiert,

Um die Fernſprechgebühren. Zu den einzelnen Aus
führungen, die eine Berliner Zeitung auf Grund von Jnfor
mationen an maßgebender Stelle über den künftigen Fernſprech-
gebühren-Tarif machte, wird uns vom Reichszoſtininiſterrum mit
geteilt, daß die Grundform des neuen Tarifs noch nicht feſtſteht
und daß auch noch nicht angegeben werden kann,
innerhalb welcher Grenzen die Anſchlußgebühren ſich künftig
bewegen dürften.

t ä”
ſchon daraus erſehen können, daß ich Sie noch als Mr. Mow-
bray anredete.“

„Nun, das wäre ja ein Wunder, wenn die ausländiſchen
Zeitungen ſich dieſen ſpaltenüllenden Fall hätten entgehen
laſſen, in England waren ſie wochenlang voll davon.
Wenn einer von den Großen des Landes bei uns ſtirbt,
dann iſt das an ſich ſchon ein willkommener Grund zu langen
Artikeln mit biogrophiſchen, hiſtoriſchen und legendaren
Artikeln, die mindeſtens eine Woche lang die Zeitungen
füllen; da mein Vetter aber mit einem ausgiebigen Skandal
aus dieſem Leben ſchied, ſo hatten wir Stoff für Monate und
darüber. Das war's, was mir das ſonſt ſo herrliche Erbe,
auf das ich ja gar keine Ausſicht zu haben ſchien, ſehr bitter
machte. Jn kurzen Worten war die Geſchichte ſo: Mein
Vetter war ſeit kurzem verheiratet mit Lady Clarice Dane,
der älteſten Tochter des Herzogs von Farnborough

„Ah,“ warf Windmüller ein. „Das iſt doch derſelbe, der
eine von den ſchönen Miſſes Aſhfield geheiratet hat, wenn
mir recht iſt.“

zGewiß: und um es gleich vorweg zu ſagen: ich bin
mit der jüngſten Tochter des Herzogs ſeit kurzem verlobt
und hoffe ſie bald heimzuführen.“

w; m der Tat? Meinen herzlichſten Glückwunſch, Lord
urn!“
„Danke vielmals. Sie dürfen mir wirklich Glück

wünſchen, Herr Doktor, denn Lady Beryll Dane iſt ebenſo
ſchön, wie ſie lieb und gut iſt. Nun alſo, mit der älteſten
Schweſter meiner Verlobten war mein Vetter Oakburn
erſt ganz kurz verheiratet, als ſie gelegentlich eines Stur es
mit dem Pferde Verletzungen des Rückgrats davontrug, die
ſie vorausſichtlich fürs Lehen an das Bett und den Rouſtuhl
feſſelten. Traurig, nicht wahr? Das Leiden der armen
jungen Frau erforderte die ſtändige Gegenwart einer
ſchulten Pflegerin, und eine ſolche ſuchte und fand ſeine
Schwiegermutter in einer Nurſe“, die ihr in der
Pflegerinnenſchule von St. Rochus in London warm
empfohlen wurde“ (Fortſetzung folgt.)
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tionale Kundgebungen des
„Bundes der Kufrechten“

ger Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers und der
dungstag des Deutſchen Reiches iſt Donnerstag und Frei

in Berlin vom „Bunde der Aufrechten“ in zwei
üllen Verſammlungen feierlich begangen worden. Die
Stimmung lebte in der Menge nicht nur in Rückblicken

die Vergangenheit, ſondern hoffnungsſtark auch in Aus-

a auf die Zukunft in Wort, Lied und preußiſcher
datenmuſik wieder auf, ſo daß die beiden Abende eine kruf:

Erhebung bedeu!eten.
Die erſte Verſamanlung fand in den Kammerſälen n der
rer Strußze ſtatt und zeigte wie die zwerte eine n der
gen Purteizerriſſenheit doppelt aufßrllende Miſchung de
werſchiedenſten Schichten vom höchſten Offizier durch alle
gerlichen Stände hindurch bis zum Arbeiter. Schlich- bingen
deutſche und eine preußiſche Fahne herab. Vom Redner-

her aber grüßte das bekannte und vertraute Aufrechten
en: Die Fauſt mit der hochgeriſſenen deutſchen Fal, ne und

„Dennochl“ Die Muſik ſtellte der Kosleckſche Tron peten
Poſaunenchor unter Kammervirtuoſen Ludwig Pfekß Als
z Algememes ſang man Schenendorfs „Ernenten Schwur“.
dei erhob ſich alles bei dem Belübde „Jrh will mein Wort

brechen und Buben werden gleich, Will predigen und
hen von Kaiſer und von Reichl“
Nach einigen Gedichten van Baronin Böſelgger nahm der

Lorſihende des Bundes, Landrat a. D. v. Brockbuſen-
ſtin, das Wort zur Geburtstagsrede für den
ſſer. Er erzählte dabei, wie er in Amerongen vor der

ſerin ſtand und zum erſten Male der Kaiſerin von der Auf-
htenſache und Bewegung berichten konnte und wie die
jerin, unter Tränen lächelnd. dankte und ſagte: „Der Karſer

ich, wir haben nie auſgehört, unſerem Volke dae Liebe und
zu halten Der Redner verſicherte, daß die Aufrechten

z dem Hohenzollernhauſe die Treue halten würden. (Stürm.
ifall) Un er lebhaftem Veifall teilte er ferner mit daß
enüber der neu aufgetauchten Gefahr einer Zerſplitterung

r Bund der Aufrechten für eine Einiqung der chriſtlich-deunſch
d monarchiſch geſinnsen Elemente wirken würde. Folgender
ruß nach Doorn wurde darauf abgeſandt:

„Der Bund der Aufrechten, in der Zeit ſchwerſter deutſcher
Pot mitten aus dem Volke heraus geboren und mit wachſen
dem Erfolge bemüht, die Aufrechen und Gotreuen im Lande
zu ſammeln, ſendet Eurer Majeſtät für das neue Lebensjahr
treue und herzliche Segensgrüße. Wir verbinden damit heiße
Vünſche für Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin, unſere
gehobte und unvergeßliche Landesmut:er. Aufrecht in
Hoffnung: Das ſei die Loſung für die kommenden Tage,
bis ſich deutſches Volk und Hohenzollern wieder zu dem alten

und dann aus Herzensgrund erneuerten Vunde wieder
zuſammenfinden

Zum Zeichen der Zuſtimmung ſtimmte man an: „Fürchtet
ot, den König ehren
Der frühere Generalquartiermeiſter General v. Stein

jelt dann die von tiefem Ernſte getragene Gedenkrede zur
eichsgründung. Er ſtellte die Gewiſſensfrage, ob wir uns die
inſachh.it den bewahrt hä.ten, in der ſich Preußen groß
arbeitet und großgehungert hat? Ob wir den frommen Geiſt
r Väter feſtgehallen, das Gefühl für das Nationale enzwickelt
äten? Seine Prüfung hatte ein trauriges Ergebnis für die

nwart. So wande er ſich denn an die Jugend mit einem
ufruf und dann an die Kameraden des alten Heeres:
ergeßt nicht. was das alte Heer Euch geweſen

ing der t in Pflichterfüllung und Kameradſchaft, in Kampf und Sieg
hen und Am allen ſtolzen Erinnerungen. Die Revolu ion hat dies Heer
frage ge t Schinutz beworfen, aber er konnte nicht haften auf ſeinem

1 R brenſchilde! (Stürm. Beifall) Wir alten Soldaten wollen
en und h verleugnen, was wir einſt waren und noch ſind. (Lebh.
Kampf eifall) und uns nicht verſtecken vor dem Lärm des Tages und
Staats inen Nichtigkeiten! (Lebh. Beifall.) Man ſagt heute bereits,
werden eutſchland könne gar nicht einig ſein. Nein, nicht das. ſon

Die m e was anderes hat auch die jüngſte Erfuhrung wieder be-
falls in I en: daß es nicht der Macht entvaten kann, die es zuſammen-
auf den ält und führt! (Stürmiſche Zuſtimmung.) Dieſe Macht ſohen
d Lehr. nicht in der Vielköpfigkeit der Parlamente (allſeitige Zu
lag de I mung). auch nicht in einem nach Volkslaunen wechſelnden
r allge- räſidenten (Zuſtimmung), ſondern in der angeſtammten
icherung tonarchie! (Donnernder Veifall.) Dann wandte der Genera.
ſtande en Blick auf den Karſer im einſamen Doorn. Zu der tragiſchen

röße ſeines Unglücks kommt nun noch die Sorge, daß er auch
ſeinem Hauſe einſam werden wird. Soll das das Ende ſein?

he Fuß Laute Zurufe: Nein! Nein!) Nein, eine Schule ſoll es ſein
in der höhere Aufgaben: ob für ihn oder ſeine Nachfahren, das

weiß nur Gott allein! Uns bleibt die Aufgabe, zu wirken und
n. Vor U ringen um deutſche Herzen zu gewinnen für das bohe Ziel,
er zehn s ihm verſagt geblieben iſt. Wir haben die Pflicht dazu.
II., drei R nn mag er von uns getrennt, mag er mit uns vereint ſein:
athleten m n bleibt er der Kaiſer! (Stürmiſcher, langanhaltender
ime für all.erſonen NReichstagsabg. D. Mumm ſprach unter allſeitiger Zu

ſtimmung über den Schandfrieden von Verſailles.
Die Verſammlung beamewortete dieſe Rede mit dem Liede:

hat in Der Gott der Eiſen wachſen ließ, der wolle deine Kuechtel!“
egelum Mach Kaiſr und Reich wurde dann Preußens gedacht. Es er
P ſhien der letzte Feldführer des 1. Garderegiments.
ß jedes Major a, D. Graf zu Eulenburg knüpfte ſofort an das
hettehe belannte ſogial demokratiſche Schmähawort an Preußen habe

keine Daſeinsbeverlkigung mehr und zeigte aus der preußiſchen
Leſchichte id an den deurſchen Zukunf. saufgaben wie ächex-
lich dieſe Bhauptung iſt. Die Feinde ſelber ließ er ſprechen,
de viel beſſer Preußens Bedeutung erkennen. Wies heute iſt,
ſo darfs nicht bleiben. Aber können wir handeln? Ja! Zwar
nicht die Gewalt ſoll unſer Helfer ſein, aber der naongle

x c den es u pflegen gilt und den wir als die vom Feinde
v nbeſiegden ha n dürfen. Pflanzt ihn Euren Kindern ein.

Und wenn wir ſehen wie die Frinde unſere Kinder zum Ver
hungern. bringen wollen, ſo vergeßt die Rache nicht (Dröh-
wunder Bäfall) Und endlich: arbeiſet und werbt für unſere
e Tut jetzt hei den Preußenwahlen Eure Pflicht. Unter
gende Beifall virlieſt Graf Eulenburg dann den Auftuf des

undes der Aufrechen zu den Preußenmwahlen, der die Forde
gen: am für die Wahhn aufſtellt: Preußens ungeſchmälerte Er
ter ung und Selbſtbiſtimmung der Stagalsform durch Deutſch

ſnden. Der Aufrf ſchließt: „Wir wollen den König von
ter o wen wiederhaben Niemals werden wir die altpreußiſche
Th. n aufgeben: Vodpärts, mit Gott für König und Valer

Donnernder, ünganhaltender Veifall.)
er mee Verſammlung alte ſich erhoben und begann nun
c metlernd mit den Poſchnen das Preußenlied. Danach wurden
c ddeufe auf den Küſer ausgebracht und die Anweſenden
bei gen noch vaterländiſche Weiſen.
en
ra
ge
ne

Der ſtändige parkameitgriſche Ausſchuß der preußiſchen
andesverfammlung tritt am. Februar zuſammen, um einige
dringende Verordnungen, darinter die betreffend Erhöhung der
Tenerungsz lagen für vreußiſhe Beamte zu erledigen

Vom 5uckermarkt
berichtet unſer Magdeburger WMitarbeiter: Nach Belegen
fur die karaſtrophalen Wirkungen der Zwangswirtſchaſt brauht
man eigentlich nicht zu ſuchen, ſie lreren einem taglich
erneut recht empfindlich entgegen und man muß die Hartnaädig-
keit bewundern, mit der die Regierung an dieſem unhaltbaren
Syſtem feſthält. „Zahlen beweiſen“ und gerade deshalb iſt die
vor einigen Tagen verofſentlihtie amtliche Zuckerſtatijtik inter
eſſant. reſſender kann das vollkommene Verſagen unſerer obrig-
teitlichen Zuckerpolitik nicht charakteriſiert werden als durch dieſe
iſffernmäßigen Rachweiſe. Letziere laſſen bedauerlicherweiſe er
ennen, daß wir die neue Zuckerernte noch ungünſtiger abſchlie ſen
werden, als unſere bejſcheidenſien Hoffnungen erwarten liehen.
Man rehnete bisher mit einer Erzeugung von 11,5 bis 12 Milliv-
nen Doppelzenner, die neuſten ſtatſuſchen Angaben ſlellen eine
endgültige Zuckerproduktion von knapp 11 Millionen Doppelzent-
ner in den. e S lebe T de MRubenbanes ließ die fruhere
Schätzung wohl berechtigt erſcheinen, die Landwirtſchoft hat, was
bei den gegenwärtigen Schwierigkeiten in der Arbeiter- und
Düngemittelfrage anzuerkennen iſt, zweiſellos einen Fortſchritt
erzielt, lediglich die Verwendung der Ruben hat entgegen ihrer
Beſtimmung vielſach andere Wege genommen und dies iſt verſtänd-
lich, wenn es gilt, aus dem Erlöſe Vortene zu ziehen. Man kann
annchmen, duß reichlich 10 Proz. der geſamten Rübenernte nuht
auf Zuder verarbeiter, ſondern infolge der günſtigeren Preiskon-
ſtellation verfüttert oder getrocknet worden ſind. Wäre die Zucker
induſtrie nicht an Höchſlpreiſe gebunden geweſen, ſo würden ihr
nicht größere Poſten Rüben entzogen worden ſein, im freien Ver-
kehr häule eine Regulierung Platz gegrifſen, die ein höheres Er
trägnis der Zuckerproduktion ſicherte. Dieſe Feſtſtellungen ſollten
die maßgebenden Stellen nun endlich veranlaſſen, durch ent
ſprechende die Bahn für eine ungehemmte Entwick-
lung unſerer Zuckerwirtſchaſt frei zu machen, damit die Verſor
gung unſerer heimiſchen Bevölkerung ſowie des zuckerverarbei-
tenden Gewerbes gebeſſert wird und wir wieder in die Lage kom
men, wie vor dem Kriege anſehnliche Mengen deutſchen Zuckers
ausführen zu können. Nur auf dieſem Wege läßt ſich der im
Jntereſſe unſerer geſamten Volkswirtſchäft ſo überaus notwen-
dige Wieder aufbau der deutſchen Zuckerin-
duſtrie erreichen.

Am heimiſchen Verbrauchszuckermarkte gaben
die dringenden Abſorderungen der Gemeinden dem Verkehr einige
Anregung, die Verladungen konnten bei glatter Abwicklung im
Bahn- und Kahnverkeht prompt erſolgen. Jn Rohzucker war die
Geſchäftstätigkeit nach Maſ gabe der geringen Frrigaben nicht be
ſonders lebhaft. Jn den nächſten Wochen iſt wieder mit Umfang-
reicheren Abladungen zu rerhnen, ſobald die neuen Zuteilungen
heraus ſind. Jm Melaſſegeſchäft ſind im Einklang mit
der Preisderoute an Produkten- und Futtermittelmarkte erheb-
liche Rückgänge der Notierungen zu beobachten; das Jntereſſe
für Melaſſe hat merklich nachgelaſſen, ſelbſt zu den niedrigeren

Preiſen ſind die Abſchlüſſe ſehr mäſßzig, die Unſicherheit der weite-
ren Entwicklung zwingt zu abwartender Haltung. Die letzten
Magdeburger Notierungen ſchwankten zwiſchen 73 und 69 Mk. per
Zentner, für Zuckerſchnitzel wurden im Durchſchnitt 130 bis 135
Mark bezablt.

Jn Tſchechien bildet die Entwicklung des künſtigen Export
geſchäfts eine ernſte Sorge, da ſich im Zuſammenhange mit der
allgemein ungünſtigen Weltwirtſchaftslage auch die Kaufluſt für
Zucker ſtändig verrengert Die bisher getätigten Auslandever-
käufe bewegten ſich auf weſentlich ermäßigtem Preisniveau, grö-
ßere Mengen Zucker ſollen auch zur Beſchaſffung von Lebens-
mitteln Vervendung gefunden haben. Die Läger ſind nach wie
vor überfüllt und man iſt zwecks Avſtoßung der Vorräte bemüht,
die Preiſe nach Möglichkeit den ameritaniſchen Angeboten anzu
paſſen. Uebere die Höhe der kommenden Rubenpreiſe beſteht in
TſchehoSlwatien noch völlige Unſicherheit, für eine Erhöhung
des Vorjahrspreiſes von 30 Kr. für den Doppelzentner beſteht
wenig Neigung.

An den engliſchen Zuckermärkten waren die Um-
ſätze gering, das Geſchäft war infolge der Preisſchwankungen er
jchwert. Die Zuckertommiſſion bedeutet immer noch ein Hinder-
nis für die volle Bewegungsſfreiheit, da ſie noch weſentliche Vor-
räte in der Hand hat und dieſe noch mit mög.ichſt geringem Ver
luſt abſetzen möchte. Die Nachfrage iſt auch zu dem letzthin er-
mäßiaten Notierungen keineswegs dringend. Für weſtindiſſhe
Kriſtallzucker wurde 82 bis 65 ſh. erzielt, für Maskovaden hielten
ſich die Preiſe zwiſchen 34 bis 36 ſh. Am 15. Januar betrugen
die Vorräte in den Häfen London, Liverpool und der Clyde
212 517 To. gegen 62 978 To. zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Jn Frankreich mußten ſich die Zuckernotierungen in den
letzten Wochen beträchtliche Einbußen gefallen laſſen, nur vorüber
gehend konnte ſich infolge des Anziehens des Dollars und des
engl. Pfundes eine etwas feſtere Haltung durchſetzen. Für greif
bare Ware wurden etwa 195 Fr. bewilligt

Auch der holländiſche Zuckermarkt war im Ein
klang mit New-Hork ſchwächer, bei größerem Angebot ermäßigten
ſich die Forderungen für Javazucker auf 41 fl. Für dieſe rück-
läufige Bewegung iſt die beträchtliche Herabſetzung der Zucker
frachten mitbeſtimmend geweſen.

Jn New-HYork bewirkte der Preisrückgang für alle Artikel
auch am Zuckermark: eine matte Haltung, greifbarer Zentri-
fugalzucker, der kürzlich noch 5,39 c. notierte bröckelte nach und
nach ab, zuerſt auf 5.21 c., dann auf 5,01 c und am 28. Januar
weiter auf 4,89 c und am 28. Januar wenrer auf 4,89 c. per lb.
Auch im Terminverkehr waren ſtändig Preisrückgänge zu
beobachten.

HAktiengelellichaften
Leipziger Spitzenfabrik Barth u. Co. A.G. in Leipzig

Plagwitz. Die außerordentliche Hauptverſammlung genehmigte
die Kapitalserhöhung auf 4,3 Miſl. Mk. durch 1 Mill. Mk. neue
Stammaktien. Wie' die Verwaltung mitteilte, iſt das erſte Halb
jahr des laufenden Geſchäftsjahres günſtig verlaufen; auch das
zweite Halbjahr wird jedenfalls in derſelben Weiſe gut abſchlie

Das Unternehmen iſt für die nächſten drei Monate noch mit
Aufträgen gut verſorgt, was in dieſer Branche ſehr viel bedeutet.
Die Garnverſorgung läßt nichts zu wünſchen übrig. Ausdrücklich
wurde betont. daß die Leipziger Spitzenfabrik, welche gewebte
Spitzen als Maſſenartikel herſtellt, mit der Notlage der Plauener
Switzeninduſtrie, welche geſtickte Spitzen produziert, nicht das
Mindeſte zu tun hat, da beide Jnduſtriezweige voneinander durch
aus ſelſtändig arbeiten.

Leipziger Buchhinderei- A.G. vorm. Guſtav Friſche in
Leipzig. Die gußerordentliche Hauptverſammlung genehmig'e
die Kapitalserhöhung um 2 auf 5 Millionen Mark. Wie die
Verwaltung hierzu bemerkte, licgt zwar ein unmittelbarer,
dringender Kapialbedarf nicht vor, doch ſollten für künftige An
forderungen des Betriebes ausreichende Geldmittel boreitgeſtellt
werden.

v Eiſenban Schiege A.G. in Pannsdorf bei Leipzig. Die
ordentlich Hauptverſammlung beſchloß 30 i V. 25) Proz. Divi
dende, ferner eine Kapitalserhöhnng um 4 Mill Mk. Gratisaktien,
die im Verkältnis 1:1 an die bisherigen Aktionäre ausgegeben
werden, ſowie um 1 Mill. Mk eneue Stammaktien. Begründet
wurde die Ausgabe der Gratisgktien ſowobl mit der in den letz-
ten Jahren geſbten Sparſamkeitsvolitifk als auch mit der Abſicht.

Ausgleich für den geſunkenen Markwert der zum Teil in
oldwährung beſchafften Stammaktien beransftellen. Das alän

zende Ergebnis iſt vor allem den im Ueberſeegeſchäft ergzielten

Volkswinrtschaftl
Valutagewinnen zu verdanken. Falls keine außerordentlichen
wirtſchäftlichen oder politiſchen Ereigniſſe einſeyen, dürfte, wie
wir erfahren, auch für das laufende Geſchäftejahr wieder ein
günſtiges Reſultat zu erwarten ſein.

Zahlungsſchwierigkeiten im Leipziger Kolonialwarengroß-
handel. Infolge des kataſtrophalen Preierückganges für jämtliche
Kolopnialwaren, der auf den ſchroffen Sturz der Deviſenkurſe und
durch die rückläufige Weltmarktékonjunktur hervorgerufen wurde,
iſt, wie wir erfahren, die große und angeſehene lonialwaren-
roßhandlung Auguſt Kraeſſe in Leipzig in Zahlungsſchwierig
eiten geraten.

Berliner Börſenberſchte
Börſenſtimmungsbild. Berlin, 81. Januar. Die von

der Pariſer Konferenz beſchloſſenen, Deutſchland aufzuerlegenden
Reparationszahlungen bildeten heute in der Hauotſacht den
Gegenſtand der Erörterungen an der Börſe. Die Unſicherheit
darüber, welchen Verlauf die weiteren Verhandlungen in dieſer
Angelegenheit nehmen werden, wirkte ſehr hemmend auf die
Unternehmungsinſt, und die Geſchäftstätigkert nahm daher
keinen größeren Umfang an. Da aber die Deviſcnkurſe infolge
Teockungen weſentlich anzogen und ſich auch die am Sonnabend
um laufenden Jnſolpenzgerüchte nicht veſtätigt haben würden
von der Spekulanon Teckungen und Rückkäufe in den Papieren
vorgenommen die in den letzten Tagen weſentlich zurückgegangen
waren. Die VBörſe machie daher einen feſten Eindruck und es
ergaben ſich Kurserhöhungen von 10 bis 15 Prozent. für Argo
und Deutſch-Ueberſee von Progzent, Rheinſtuhi von 20 und
Theodor Goldſchmidt von 55 Prozent, wobei ſich die Haupk-
umſätze in den beiden letztgenannten Werten abſpielten Schwach
lagen aber Laurahütte und Bochumer Aktien. Valutapapere er-
fuhren unter Bevorzugung von amerikaniſchen Bahnen und
wexikaniſchen Anleihen zu anzchenden Kurſen ſtärkere Beach-
tung. Bankaktien und heimiſche Rentenwerte waren zumeiſt
unverändert. Bei anhaltendem ſtillen Geſchäft wurden ſpäter
einzelne Montan- und Jnduſtriewerte, ſo beſonders Phönix und
Orenſtein u. Koppel, weiter im Kurſe herabgeſetzt.

Börſfenruhetage. Am Dienstag iſt Börſenruhebug. Es
findet nur Deveſen, Produkten- und Mexallverkehr ſtatt. Souſ
ſind für Februar keine Börſenruhetage feſigeſetzt worden.

Produktenbericht. Berlin, 831. Januar. Zu den ge-
wichenen Preiſen zeigte ſich am Produktenmarkt heute etwa
Kaufluſt für Futter- und Vik:origerbſen, ſowie nach Peiuſchken
Ackerbohnen und gelben Lupinen, aber zumeiſt zu Protſen, zu
welchen de Beſiker dieſe Ware nicht abgaben. Für Mais be
ſtand für bald lieferbare Ware Nachfrage, doch war das Ge
ſchäft angeſichts der anhaltenden Schwankungen am Deviſen
markt gering. Wetnter: ſchön.

Berliner Prodänktenmarkktpreine,
Niehtamtliche Ermittelnngen per 50 ku ab Aatfſfon.

31. Januar 29. Januar
Speiseerbsen. Viktorigerbsen 130 140 130-140

kleine 115-- 120 115- 12073 ftererhsen 100-- 110 100 110
ins en. JPeluschken 95 105 100Ackerbohnen 103 108 105 110Wiceken 100 85 100Uupinen. viane 50 55 505goibe e 63 75 63 70Serndella. alte J e 50-40 50 60v i in nou e. 50 60 5060via villos o 7Bap s e e J 220 220Rühbsen See 5 10 5 10Leinsnat 225 290 225-290Mohn

Senfsant e eHirse. in n. ausländische SDonauirse 2Trockeusenitzel,. 50--52 50—52Turſmelnses 48 50 4953en

aferschnienAtelasss TWiesenveu, lose 26 28 26 28Klecheu 78Stroh, drahtgeprebt e 4 18 19 17 19eehündelt 18 19 16-- 18Rowgen-linnastron 21 23 20 22Runkelrüben 7 7Mönren, rot S rvelbe nnd weiße 2Mais, loko Hamvurg-Bremen 140141 141
per Januar 132 154 151--132

L cipzixor Votierungeon. Leipzig. den 31. Ia nunr.
Chemnitzer Bank- lerpzu MAniutarib Uverein B,wotve- 197, ine zeipziger ypothe- olsnitzer KuxeTeu. Bank 167. l'ittler. Leipzig 480.
Mitteldeutsehe Prehlitzer Stamm-A.Privatbunk 202, Prioritäts Akt. 2000.,
Cröhwitzer Papier 381,Glauziger Zuckerfbr. 1107,. Kiebeckbier 215.Gr. l eip ziger do. Vorzugsaktienſ 117.Strabenbahn 450. Kozitzur Zunkerſabr. 370,Hallische Zuckerraſt.j 4 Rudelehurver

r r ruxo Schneider, SachsenwerkPnauus dorf 355. Sonmermann Stier
Körhisdorſer Zukerf. 700,- 5tölhn Co. 456.Leipziner Kaunn- Zimmermann. Halle 249.50varnspinnerei. 600, UZimmermaun, Chemnitz 286.

Neuer Leipziger Börſenwert. An der Leipziger Börſe
wurden 1,7 Mill. Mark neue Aktien der Falkenſteiner Gardinen-
weberei und Bleicherei A.G. in Falkenſtein i. V. neu zugelaſſen,

Berliner Hetallinotierungen:
Berlin. 31. Januar. Preise für 1000 kg in Alark. w

fſinade- Kupfer 98 Orig.-Hütten-Alumin. in W alz-Ratfhua 4 1373/1400 irain od. Drabtwaremn 2900
Orig.-Hütten- Weichblei 440/460 Ainn Bnneag-dtraiteziltom
Oriz.-HüttenrKohzink --(0 4400 4 25 41004200

im fieien Verkehr 5305340 üttenginnit 9Remelted-Platten- Zink 3601370 n 3
Oriw. -Hütten Alumin. re Be 900 feſtt t Silber in Barreu., ca einn gekerbten u für i kg 92540Elektrolytkupſer perl00 kg 1701

Letate Devisenkurse. Berlin, 31. u
aGeld
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e uHauptſchriſtieuer Her mut Böttger. W
Terantwortlich r Volitift Heimut Böttcher für pvolitiſge Nachrichten
en Mefſferfſchmitdt: r Volkswirtſchaft Lrodinz a. Sort Hand Heiliaz
Ke den geſamten ukrigen redakuoneden Tat ECeig Seithern Für den

Anzetgenietln: Vani Keres. oihs in Lahe a. G.
So Tdiee Buck u. Kunſtdeuckerei Verlag der Haßeſchen Fertung, Halle

cher Teil



Kurs der Berliner Börse vom 31. Januar.
(Sis 2 Unr feststeltdare Kurss ung voliständige Vortagskurse.)
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25. Jubiläumstagung der Landwirtſchaftskammer
Der weitere Verlauf der Tagung

Auf der Jubiläumstagung der Landwirtſchaftskammer (vgl.
geſtrige Abendausgabe der „H. Z.“) führte Geheimrat Breyer-
Ragdeburg etwa folgendes aus:

Die Landwirtſchaftskammer hat es in hervorragender Weiſe
verſtanden, den ſtändig wachſenden Anforderungen Rechnung zu
tragen, inſonderheit im Kriege. Mit Anerkennung und Befriedi-
gung wollen wir auf die Vergangenheit zurückſehen, mit Hoff
nung auf die Zukunft. Wir werden kein neues Jubiläum der
gandwirtſchaftskammer in der alten Geſtalt begehen. Möchte
aber die Wahl der neuen Kammer nach rein ſachlichen Geſichts-

Dann wird auch ſie ihren Anforde-
rungen gewachſen ſein. Die Organiſationen der Landwirtſchaft
müſſen ſich deſſen bewußt ſein, daß zur Durchführung ihrer For
derungen es beſonders auf die Einigkeit im Willen ankommt.
Spielt doch die Landwirtſchaft in unſerem Volke mit die größte
ſolle. Denn von der heimiſchen Scholle hängt doch im beſonderen
das Wohl und Wehe unſeres Vaterlandes ab. Die Landwirt
ſchaft muß alſo beſtrebt ſein, ſoviel und ſo preiswert
vie möglich zu produzieren und mit ihren Produkten
beſonders die großen Städte zu verſorgen. Um dies zu ermög-
üchen, iſt die eine Grundbedingung unerläßlich, nämlich die
Freiheit der Bewirtſchaftung. Ehe die Zwangs-wirtſchaftung aber nicht vollſtändig ihre Feſſeln von der Land-
pirtſchaft entfernt hat, kann an ein erſprießliches Aufblühen
nicht gedacht werden. Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß
der Kammer eine weitere günſtige und fruchtbare Wirkſamkeit
für vie Landwirtſchaft beſchieden ſein möge.

Darauf überbrachte Landesrat Froſch die Wünſche der
Provirtgialvierwalrung. War es doch die Landwirtſchaftskammer
peſonders, die der Provinzialverwaltung naheſtand. Die Wünſche
ind Forderungen, welche die Landwirtſchaft äußerte, ſind doch in
den meiſten. Fällen von der Provinzialverwaltung, wenn an
gängig, gewährt worden. Und es iſt der Landwirtſchaftskammer
heſonderß nachzurühmen, daß ſie mit Verantwortungs und
Pflchtgeſſühl die ſchweren Aufgaben übernommen hat. Möge es
auch bei der neuen Zuſammenſetzung der Landwirtſchaftskammer
o bleiben. Hiermit ſchloß der Redner.

Anſchließend ſprach Exzellenz von Trotha über die ſegens-
reiche Zuſcimmenarbeit der Landſchaft mit der Landwirtſchafts-
ammer. Llus kleinen Anfängen heraus hat ſich die „Landſchaft“
durch Unterſtützung der Landwirtſchaft zu ihrer jetzigen Blüte
entwickelt. Auch hier zeigt ſich wieder, daß nur Eintracht und
Einigkeit zum Ziele führen zum Wohle der Allgemeinheit und
des Vaterlandes.

Nachdem der Vorſitzende der Anhaltiſchen Land
wirtſchafitskammer, Herr Saeuberlich, ſeine Glück-
pünſche übermittelt hatte, ſprach Herr von Wilmowski im
Namen des Landbundes der Provinz Sachſen. Er
betonte, daß neben den ſtaatlichen Organiſationen der Landwirt
ſchaft ebenſo die freien Organiſationen eine Exiſtenzberechtigung
hätten. Sie waren es beſonders, die ſich bei der augenblicklich
beſtehenden Piarteiregierung, die ſich direkt als eine Regierung
gegen die Landwirtſchaft erwieſen hat, verwandte. Die kom
nende Generalverſammlung des Landbundes wird die Prinzipien
des Bundes klar auseinanderſetzen. Der Redner gab dem
Wunſche Ausd ruck, daß auch die Zukunft ein ebenſo ſegensreiches
duſammenarbeiten der beiden Organiſationen erbringen möge.
denn nur die (Finigkeit iſt das ſicherſte Mittel zur Sprengung der
Feſſeln der Lundwirtſchaft, der Zwangswirtſchaft. (Lebhafter
Beifall.)

Anſchließend übermittelten die Vertreter des Wald-
beſitzes der Provinz Sachſen, des Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts verbandes und der
d ihre Glückwünſche zum 25 jährigenJubiläum der Wandwirtſchaftskammer.

Hierauf erkeilt der Vorſitzende Herrn Prof. Dade Berlin
das Wort zu ſeinem Vortrag über
„Die Bedeutung der Landw'rtſchuft für die

öutunft im wirtſcha nen Seven des deutſchen
olkes“,

Dantes Wont: „Laßt alle Hoffnung hinter Euch beim Be
treten der Hölle“ gilt auch heute für das deutſche Volk. Die Hölle
ſt in dieſem Falle der Friedensvertrag von Verſailles, der uns
wbgeſchnitten hat von dem Wirtſchaftsſyſtem Europas, wie von
der ganzen Welt wirtſchaft. Der Gedanke, daß jeder in Europa
jeborene Menſch auch dort leben ſollte, machte Millionen Arbeiter
fäuſte von der Einfuhr abhängig. Für die eingeführten Lebens-
mittel wurden in Austauſch Jnduſtrie- Erzeugniſſe aller Art
ausgeführt Dem Hauptbeſtandteil dieſer Einfuhr ſtellten die
Getreideländer Noxdamerika und Rußland. Als die Produktion
dieſer Länder ihren Höhepunkt erreicht hatte, ſah ſich unſere
Großinduſtrie nach neuen Ländern um. Man fand Argentinien.
dorthin wurde gräßtenteils Baumaterial in Austauſch gegeben
und zurück floß der goldene Strom der Körner. Seit 15 Jahren
iſt auch in der argentiniſchen Getreidelieferung der Höhepunkt er
reicht. Nun ging man aus der gemäßigten in die kalte Zone,
nachdem die Fruchtharkeit Kanadas, welches zwar den größten
Teil des Jahres unher Eis und Schnee bedeckt liegt, jedoch wäh-
rend einer 6 bis 8 wöchentlichen Tropenhitze Getreide reif werden
läßt, entdeckt hatte. Aber auch das genügte nicht, um die Mil
lionen hungriger Magen zu ſättigen. Da erſchloß das europäiſche
Rußland Sibirien. en Gerſtenanbau Sibiriens war der hohe
Stand unſerer Schweinemaſt zu verdanken. Bei derartigen Ver
hältniſſen gleicht ein ſolches wirtſchaftliches Syſtem einem
Pabanque-Spiel. Jn. dem Augenblick eines Krieges ſtand eine
ungeheure Kataſtrophe bevor. Der Krieg kam und mit ihm die
gtaſtrophe, das haben wir alle erlebt. Der Engländer betrieb
hegen eine andere Wirtſchaftspolitik, indem er ſeine Landwirt
ft mit Bewußtſein preisgab. Dadurch wurde er zu vier
Iüftel von der Einfuhr abhängig, während in Deutſchland vor
de Krieg das Verhälinis umgekehrt war; denn dank Bis
mcks Politik machten wir Englands Beiſpiel
ni nach. Bei der immer mehr geſteigerten Nachfrage nach
Moſſeh und Fett ging man zu der Einfuhr von Oel, Pflanzen
fett w. aus den Tropen über. Doch auch dieſe Einfuhr iſt zum
große Teil durch den Krieg zuſammengebrochen. Alſo müſſen
wir ulfragen, was an deſſen Stelle treten ſoll. Es iſt eine be
kanntelgtſache, daß wir 15 bis 20 Millionen Menſchen in Europa
zuviel en. Nun iſt aber die Möglichkeit der Auswanderung
augenbhſch unterbunden Es bleibt alſo nur übrig, dieſe Leute
durch z ungern; denn der Gedanke, ſie auf dem Lande
unterzubigen, iſt in Wegfall gekommen Bisher fehlt auch
jedes raß für das Gelingen eines ſolchen Unternehmens.

n er. ſogar die beiden Länder China und Japan,
die ein eiſes wirtſchaftliches Gebiet beſaßen, nach ſeiner Art
in die Abhſigkeit von Elektrizität und Kohle und ſchloß ſie ſo
dem allgemen Weltmarkt an. Dieſer lieferte jährlich 82 Mil
lionen Tonn((etreide, wovon Rußland mit Sibirien, Rumänien
und Bulgarſ die Hälfte aufbrachte. Das Gleichgewicht auf
dem Getreidemarkt wird alſo erſt wieder hergeſtellt ſein, wenn
Rußland deneltmarkt wisd rer iſt. Deutſchland hat a in dieſe v ehung Rußland un
dedingt nö Doch auch in bezug auf Kleidung und Woh
nung ſteht die hpäiſche Menſchheit vor einem Abgrund. Wäh-rend nun Deutte dem Kriege vier Fünftel ſeines land

wirtſchaftlichen Bedarfs hervorbrachte. bringt es heute dank
ſeines Bureaukratismus und ſeiner Produktionspolitik nur ein
Drittel hervor. Vor dem Krieg hat Deutſchland für 10 Mil
liarden Mark ausgeführt und dafür für 11 Millrarden eingeführt.
Dieſe eine Milliarde Unterbiianz wurde durch Frachteinnahmen
unſerer einſtigen großen Handelsflotte ausgeglichen. Jm Jahre
1919 betrug der Wert der geſamten Einfuhr 32 Milliarden, der
Wert der Ausfuhr 10 Milliarden, im Jahre 1920 war die Ein-
fuhr bereits auf 63 Milliarden angewachſen und 120 Milliarden
Ausfuhr ſtanden ihr gegenüber. Hieraus folgt die unbedingte
Notwendigkeit, daß Deutſchland auf eigene Füße geſtellt wird.

Gleich wichtig iſt die vorausſichtliche ſoziale Entwick-
kung. Jn den Großſtädten werden Orgien gefeiert, und es ſoll
auch Landgebiete geben, wo dieſe ihren Einzug gehalten haben.
Jetzt gilt es, die Volksſeele zu retten; denn auch dieſe
hungert in Deutſchland. Die Kraft des Volkes iſtin der
Landwirtſchaft verankert.
1000 Frauen 180 Geburten, in den Großſtädten durchſchnittlich
118, in Berlin nur 97. Die Rekrutierungsſtatiſtik zeigt ähnliche
Ziffern. Auf 1000 Gemuſterte kommen in Oſtpreußen 140, in
Berlin nur 39 Taugliche. Das iſt es, was das platte Land in
völkiſcher Hinſicht aufzuweiſen hat. Die ganze Kraft des
Staates liegt in dem Lebensſtrom vom Land nach der Großſtadt.
Frankreich, dem es heute vergönnt iſt, über uns zu triumphieren,
wird die Zukunft nicht gehören. Sie gehört dem Volk,
das ſich ſtark vermehrt.

Die Reinheit und Unbeſcholtenheit der ländlichen Jugend
möge auch hier helfen. Der Menſch iſt ein Einzelweſen, und erſt
in zweiter Beziehung ein ſoziales. An dieſem Widerſpruch
wird der Sozialiſierungsgedanke ſcheitern.
Seit den Tagen ſteht feſt, daß weder in geiſtiger noch körperlicher,
noch in ſittlicher Beziehung eine Gleichheit entſteht, und daß es
eine Entwicklung nur gibt auf Grund einer Differenzierung.
Deshalb wird die gleichmachende Sozialdemd-
kratie ihr eigener Totengräber ſein. Es iſt höchſte
Zeit, daß vor allen Dingen die Arbeiter dieſe Tatſache erfahren.
Unſer Glück ſoll darin beſtehen, daß ein jeder von uns, ſei er
Arbeitnehmer oder Arbeitgeber, ſich eine Lebensſtellung verſchafft,
die ihm ein menſchenwürdiges Daſein ermöglicht und ſeinen
geiſtigen und körperlichen Fähigkeiten am beſten entſpricht. Welch
ein Unſinn, wenn ein Sozialdemokrat in einen kleinbäiuerlichen
Betrieb kommt und dem Beſitzer vorreden will, er könnte ſich
nicht glücklich fühlen. Der Grund für ein ſolches Unterfangen
wird kein wirtſchaftlicher ſein, ſondern ein parteipoliti-
ſcher. Jn unſeren Arbeiterkreiſen muß das Bewußtſein wieder
dämmern, daß die Arbeit keine Laſt iſt, ſondern die Würze
unſeres Daſeins bildet.

Nach Dantes in der Einkeitung erwähnten Worten könnte
man meinen, Deutſchland ſei verloren. Wohl iſt die Lage ſo
ernſt wie nie zuvor. Trotzdem oder vielleicht gerade deshalb

können und müſſen wir uns den Mann wünſchen, der Deufſch
land wieder in den Sattel zu ſetzen vermag und der da ſagte

Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir unſer Herrgott.
Lebhafter Beifall belohnte dieſe großzügigen Ausführungen

des Redners.
Hierauf ſprach Landrat a. D. Dr. v. Helldorff- Baumers-

roda über
„Die beſonderen Ziele und Aufgaben der CLans-

wirtſchaft in der Provinz Sachſen in den
nächſten Jahren“.

Der Redner führte etwas folgendes aus:
Es iſt ſcheinbar überflüſſig, von den Zielen und Aufgaben

unſerer Landwirtſchaft zu ſprechen. Dieſe hat ja nur ein großes
o Ziel, ihre Produktion auf das Aeußerſte zu ſteigern, um unſer

Jm Oſten kommen auf Volk zu ernähren. Wir müſſen verſuchen, über die jetzigen
Leiſtungen noch hinauszukommen. Dem Rückgang im Getreide-
bau während und nach dem Krieg ſteht nur eine geringe Zu
nahme von anderen Produkten gegenüber. Dagegen hat die
Schwarzbrache erſchreckend zugenommen. Uns lähmte die un
glückſelige Zwangswirtſchaft und der Mangel an
Iand wirtſchaftlicher Arbeitskraft infolge Beſchränkung der Arbeits
zeit. Außerdem fehlte Dünger und Betriebskapital. Wir müſſen
zu erreichen ſuchen, daß die Arbeitszeit wieder verlängert wird.
Jnduſtrie- und Landarbeiter können hier nichtgleich geſetzt werden. Jn allen dieſen Maßnahmen iſt
nur ein Vorwärtsſtreben zugunſten der Allgemeinheit, nicht der
Drang zum beſchaulichen ſorgenloſen Daſein zu erblicken. Des-
halb wurde auch für das geiſtige Leben in unſerer Land
wirtſchaft reichlich geſorgt. Wir haben jetzt 19 landwirtſchaft
liche Winterſchulen in der Provinz. Wir wollen hoffen, daß
dieſer Aufſtieg auch weiterhin anhält, und daß die landwirtſchaft-
liche Erziehung ſich auch auf die weibliche Jugend erſtreckt. Jn
der Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens war die Provinz
Sachſen gleichfalls ſtets vorbildlich.

Jndem der Redner noch auf die Bedeutung der kleinen Dar
kehnsbanken für die Kleinbetriebe hingewieſen und zu ſteter
Einigkeit ermahnt hatte, ſchloß er mit der Aufforderung, nicht mit
irgendwelchen Parteigrundſätzen am kommenden Tag der Land
wirtſchaftskammerwahlen zur Wahlurne zu gehen, ſondern nur
die zu Wählenden nach ihren Fähigkeiten einzuſchätzen, dann
wird, wenn ferner ein jeder ſich vornimmt:

Ob trüber Tag, ob Sonnenſchein,
Jch will ein Preuße, will ein Preuße ſein“,

es wieder heißen,
„Deutſchland, Deutſchland, über alles.“

So ſchloß dieſe Jubjiläumstagung, die zu einer machtvolen
Kundgebung unſerer provinzialſächſiſchen Landwirtſchaft ge-

worden war. A
Sitzung der Stadtverordneten

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Stadtverordneten
vorſteher Keil erfolgt zunächſt die Verpflichtung und Einfüh-
rung des mehrheits ſozialiſtiſchen unbeſoldeten Stadtrats
Zſchäpe durch Bürgermeiſter Seydel. Alsdann teilt der Vorſteher
die eingelaufenen Eingänge mit. Ein Geſuch der Magiſtrats-
hilfsboten um Gehaltsaufbeſſerung, ſowie eine Eingabe mehrerer
hieſiger Künſtlervereine in der Muſeumsfrage werden dem
Magiſtrat überwieſen, desgleichen das Geſuch hieſiger Eltern-
beiräte um Schaffung einer Schulaſſiſtenzarzt- und Schul-
ärztin-Stelle.

Des weiteren liegt
ein Dringlichkeitsantrag des Erwerbsloſenrates

vor, der in einem Schreiben an die Stadtverordnetenverſamm-
lung jede Verantwortung ablehnt, falls nicht folgende Forde-
rungen bewilligt würden: Anerkennung und Finanzierung des
Erwerbsloſenrates, Kontrollrecht des Erwerbsloſenrates auf
dem Arbeitsamt, Vermittlung der Stellen nach Reihenfolge. Der
Antrag wird auf Vorſchlag des Stadtverordnetenvorſtehers dem
Sozialen Ausſchuß überwieſen. Jm Anſchluß hieran
macht der Stadtverordnetenvorſteher die Mitteilung, daß ſeitens
des Magiſtrats demnächſt eine neue Vorlage zur Grund
ſteuerordnung gemacht werden wird, in dem nur beſtimmte,
und zwar in der Hauptſache Spekulationsgrundſtücke doppelt be-
ſteuert werden, hingegen Grundſtücke, die landwirtſchaftlichen
Zwecken dienen, nur einfach beſteuert werden ſollen.

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten,
erſter Punkt

deren

Wahl eines Stadtſchulrates vertagt
werden muß, da von der Linken an Stelle des von ſeiner Kan
didatur zurückgetretenen Rektors Holtz noch kein neuer Be-
werber namhaft gemacht worden iſt.

Die Verſammlung ſtimmt dem Erwerbe der Bauerſchen
Grundſtücke, Rathausſtraße 3 und 4, zu einem KHaufpreiſe von
850 000 Mark zu. An Hhupotheken ſind 510 000 Mark zu über
nehmen, während der Reſt von 340 000 Mark bar zu zahlen iſt.

Jn die Deputation für das Arbeitsamt werden die bis
herigen Mitglieder, Schrader und Nicodemus, wiedergewählt. Die
Wahl von Mitgliedern der Wohnungsdeputation, ſowie die eines

Mitgliedes für den Hauptausſchuß des Jugendamtes erfolgt in
Uebereinſtimmung mit den eingebrachten Wahlvorſchlägen.

Das Spielplatz- Projekt angenommen
Ueber die Einrichtung eines großen Spielplatzes am Paul

Riebeck-Stift, wozu wir bereits verſchiedentlich Stellung genom-
men haben, berichtet Stadtverordneter Bufſe (Deutſchnat.):
Die Vorlage iſt eine der bedeutendſten, die in der letzten Zeit
überhaupt eingebracht worden ſind. Sie macht der Stadt zur
Aufgabe, die Beſtrebungen der Sportkreiſe zu unterſtützen. Wie
wichtig der Sport für unſere Volksgeſundheit iſt, braucht nicht
weiter erörtert zu werden. Die körperliche Ausbildung unſerer
Jugend muß gefördert werden, nachdem die Volksgeſundheit
während des Krieges ſtark gelitten hat. Die Unterſuchungen an
hieſigen Schulkindern haben ergeben, daß ein ſehr großer Teil
von ihnen geſundheitlich ſchwer gefährdet iſt. Andere Städte
ſind nach dieſer Richtung hin bedeutend weiter als Halle. Es

ſind im ganzen neun Spielplätze für Halle geplant.
Zunächſt iſt die Errichtung eines Spielplatzes am Lutherplatz
in Ausſicht genommen. Die Koſten hierfür ſind auf 1 188 000 Mk.
veranſchlagt. Da bei den Arbeiten in erſter Linie Erwerbsloſe
beſchäftigt werden ſollen, ſo iſt mit erheblichen Zuſchüſſen ſeitens
des Reiches zu rechnen. Neben Bedenken finangzieller Art iſt
auch darauf hingewieſen worden, daß durch dieſes Projekt wert
volles Ackergelände der Bewirtſchaftung entzogen werde.
Hierzu iſt zu bemerken, daß ſich einerſeits nicht jedes Gelände
für Sportplähe eignet und daß andererſeits Sportplähe auch

nicht allzuweit entfernt von der Stadtmitte liegen dürfen. h
bitte daher um Annahme der Vorlage

Stadtv. Minner (Demokrat) bekennt, daß er ſich wach
den Ausführungen des Referenten gleichfalls für die Vorlage
ausſpreche. Auch Stadtv. Bundt (Deutſchnat.) tritt für An
nahme der Vorlage ein, da ohne ein geſundes Volk kein Wieder
aufſtieg möglich ſei, und hierzu könne gerade der Sport viel
beitragen. Nachdem Stadtv. Oſterburg (Komm.) gefordert
hat, daß der neue Sportplatz nicht nur den bürgerlichen, ſondern
auch den Arbeiter-Sportvereinen zur Verfügung geſtellt werden
müſſe, wird die Vorlage einſtimmig angenommen.

Dem Magiſtratsantrag auf Einrichtung von drei
Wohnungen im Grundſtück Geiſtſtraße 35 bei einem Koſten-
aufwand von 23 320 Mark wird zugeſtimmt.

Zwecks Ausbaues des Heideweges über dieſes Projekt be
richteten wir gleichfalls bei den Beratungen im Haushaltsaus-
ſchuß ausführlich wird beſchloſſen, zur Deckung der Koſten
die beim Baukonto „Heideverbindung“ noch zur Verfügung ſtehen
den 204 700 Mark zu verwenden und den Reſt von 95 300 Mark
der Anleihe von 1920 zu entnehmen.
Uebernahme des Beeſener Exerzierplatzes in Eigenbewirtſchaftung

Der der Stadt gehörige und an den Militärfiskus vermietete
Artillerie-Exerzierplatz bei Beeſen wird künftig ſeinem bisherigen
Zwecke nicht mehr dienen, weil Halle als Truppenſtandort aufge
geben iſt. Der Magiſtrat hat wegen Aufhebung des bis 1980
laufenden Mietvertrages und ſofortiger Rückgabe des Platzes
mit dem Landesfinanzamt Magdeburg verhandelt, und dieſes iſt
bereit, unter folgenden Bedingungen auf den Vorſchlag einzu-
gehen: Es erbietet ſich, den Mietzins von 10 000 Mark noch bis
30. September 1921 fortzuentrichten, wogegen die Stadt auf die
vertraglichen Rechte der Einebnung und der Neuvermeſſung des
Platzes verzichtet.

Dieſe Bedingungen ſind für die Stadt annehmbar. Gin
ebnungen machen ſich nur an wenigen Stellen der Oſt
ſeite in größerem Umfange nötig; die Koſten werden Deckung
durch die der Stadt aus der Nutzung im kommenden Wirtſchafts
jahre erwachſenden Vorteile finden. Die Neuvermeſſung und
Verſteinung des Platzes kann unterbleiben, ſolange er eine wirt
ſchaftliche Einheit bildet. Koſten von weſentlichem Umfange
würden aus ihr auch nicht entſtehen.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den Platz unter dieſen Be
dingungen zurückzunehmen und, um ſeine beſtmögliche Aus-
nutzung zugunſten der Volksernährung zu ſichern, in land-
wirtſchaftlichen Eigenbetrieb zu nehmen. Es wird
beantragt, dieſem Beſchluſſe zuzuſtimmen und die Betriebskoſten
aus Kämmereivorſchuß zu nehmen.

Gegenüber dem Geſichtspunkte der rationellen Bewirtſchaf
tung mußten andere Rückſichten, insbeſondere die auf ahlreiche
Bewerbungen um SchrebergartenPachtland zu je 625 Quadrat-
meter, die etwa 80 Morgen umfaſſen und kaum an anderer Stelle
werden zu befriedigen ſein, zurückgetreten. Hoffnungen aber, diebei dem Ergebnis der Siugp atz Bewirtſchaftung naheliegen,
dürfen an dieſem Betrieb nicht geknüpft werden, denn hier
ſind keine ſo günſtigen Vorausſetzungen wie beim Flugplatz. Das
Land kommt an Bodengüte dem Flugplatz nicht im entfernteſten
gleich, ſo daß nur Bodenfrüchte mit geringen Anſprüchen (vorerſt
Kartoffeln und Hafer) angebaut werden könnten.

Jm Anſchluß an die Vorlage ſtellt Stadtv. Minner
(Dem.) den Antrag, daß bei Uebernahme des Exerzierplatzes auch
die Wünſche von Schrebergärten-Koloniſten werden
möchten. Für unveränderte Annahme der Magiſtratsvor-
lage ſprechen Stadtvv. Wünſche (U. S. P.) und Oſterburg
(Komm.), der empfiehlt, Teile des Stadtgutes unter di
Schreber Gärtner aufzuteilen. Die Abſtimmung ergibt ſchließl
Annahme der Magiſtratsvorlage.

Zweck Regulierung des e adem Bsllberger Weg an der Eckſteinſtraße und
fenbahn werden 57 000 Mark aus dem gemeinſchaftl
poſitionsfonds bewilligt, zur Regulierung des bar der Luihe
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Mark aus dem gleichen Fonds.

Nachbewilligungen.,
Für die Ausführungen der notwendigen Ausbeſſerungs-

arbeiten an der Siebenbogen- Brücke werden 70000 Mk.
dereitgeſtellt. Eine Nachbewilligung im Betrage von 2000 Mk.
erfordert der Ausbau des Arbeitsamtes im Grundſtück
des Vereins für Volkswohl, Salzgrafenſtraße 2. Eine Nach
bewilligung von rund 2600 Mk. erfordern die Jnſtandſetzungs-
arbeiten an der Städtiſchen Oberrealſchule. Die Ver
ſammlung tritt dem Magiſtratsbeſchluß bei, zur Anfertigung

hiſcher Aufnahmen von unterernährten Kindern uſw.
durch das Stadtgeſundheitsamt 2000 Mk. aus dem allgemeinen
Dispoſitionsfonds zu bewilligen. Zur Beſchaffung von Eimern
und Speiſetransportgefäßen für das Hoſpital werden
1950 Mk. aus dem Vermögen der Stiftung bewilligt. Zur
Einrichtung eines Zimmers für pſychologiſche Unterſuchungen in
der Peſtalozziſchule werden 6000 Mk. einmalig und 500 Mk.
laufend jährlich bereitgeſtellt. Dem Magiſtratsbeſchluß, die
Zinſen des Schmiditſchen Legates im Betrage von
1125 Mk. ungefähr zu gleichen Teilen an die Kinderbewahr-
anſtalten von St. Paulus und Giebichenſtein zu verteilen, wird
zugeſtimmt.

Des weiteren werden folgende Nachbewilligungen ausge
ſprochen: Für die Feuerwehr 11000 Mk., für die Polizei-
verwaltung (Errichtung einer Polizeiwache im Grundſtück
Trothaer Straße 28) 8540 Mk., für die beim Schlachthof
etat 1920 eingetretenen Etatsüberſchreitungen 90 145 Mk., ſo
wie weitere bis zum Rechnungsſchluß erforderliche 144 000 Mk.

Die zur Anſchaffung von Wirtſchaftsinventar in Bad
Wittekind und im Zoologiſchen Garten bewilligten 200 000
Mark find um rund 28 000 Mk. überſchritten worden. Die
Summe wird nachbewilligt. Die Erweiterung des Säuglings-
heims der Bethcke-Lehmannſtiftung hat einen Koſtenaufwand
von 51 800 Mk. verurſacht. Die Verſammlung beſchließt, 42 500
Mark aus Mitteln der Stiftung, den Reſt aus Kapitel 24/14 zu
decken.

Der Antrag der Arbeits gemeinſchaft der ſozialen Eltern
beiräte auf Uebernahme der Koſten des Heilverfahrens durch die
Stadt für alle diejenigen Schulpflichtigen, die in geſundheitlicher
binſicht vom Schularzt beanſtandet werden, wird dem Magiſtrat
als Material überwieſen, desgleichen ein Geſuch der Eltern
ſchaft des Lyzeums 2 um Erweiterung dieſer Anſtalt.

Der Antrag der Arbeitsgemeinſchaft der ſozialiſtiſchen
Elternbeiräte auf Schaffung einer weltlichen Schule wird gemä
dem Vorſchlag des Schulausſchuſſes dem Magiſtrat zur Berück-
ſichtigung empfohlen.

Der Antrag veranlaßt den Stadtv. Jlgenſtein (Kom.)
znzufragen, ob ſeitens des Magiſtrats das Verſprechen betreffs
Unentgeltlichkeit der Lehrmittel erfüllt werden würde. Hierzu be
merkt Stadtv. Hos (Dem.) in ſeiner Eigenſchaft als ſtellver
tretender Stadtſchulrat, daß dieſe Frage noch der finanziellen
Nachprüfung unterliege. Jm übrigen fehlten noch ſeitens der Re
33 die näheren Ausführungsbeſtimmungen zu dieſer in der
Verfaſſung gewährleiſteten Beſtimmung.

Ueber die Vorlage des Magiſtrats, für die Handels und Ge
verbeſchule für Mädchen einige weitere Klaſſenräume in der
Kloſterſchule möglichſt ſchon zu Oſterr d. Js. zur Verfügung zu
ſtellen, berichtet Stadtv. Buſſe (Deutſchnat.) Referent führt alle
beſtehenden Mängel auf, die gegenwärtig in der Gewerbeſchule für
Mädchen herrſchen. Es liegt eine unbedingte Notwendig-
keit vor, neue Räume zu ſchaffen, die etwa frei werdenden
Klaſſen der Mittelſchule bieten die beſte Gelegenheit, dieſe Räume
der Gewerbeſchule für Mädchen zu überlaſſen. Von einer Auf
teilung der Mittelſchule in der Kloſterſchule könne keine Rede ſein,
ſto bleibe als ſolche beſtehen. Er erſucht die Verſammlung, dem

Antrage zuzuſtimmen.
Stadv. Ho e (Dem.) möchte dem Magſſtrat nicht darauf feſt

gelegt wiſſen, daß man beſtimmte Räume der Handels- und Ge
werbeſchule für Mädchen frei mache, auch in der übrigen Fort
bildungsſchulen herrſchen die gleichen mißlichen Verhältniſſe. Es
iſt eine unabweisbare Notwendigkeit, hier helfend einzugreifen;
doch müſſe man es dem Magiſtrat überlaſſen, zu geeigneter Zeit
die erforderlichen Schritte zu tun. Er ſtellt den Antrag, die An
gelegenheit dem Magiſtrat als Material zu überweiſen.

Es ſprechen noch die Stadtv. Oſter burg (Komm.) und
Plönnigs (Dem.) gegen die Vorlage, während Frl. Schrecker
Dem.) ebenfalls dafür eintritt, daß bei der Handels und Ge
werbeſchule für Mädchen die mißlichen Verhältniſſe beſeitigt
würden und für genügend Unterrichtsräume geſorgt wird.
Stadtv. Splett ſtellt den Antrag, die Vorlage dem Magiſtrat
zur Berückſichtigung zu überweiſen, dieſer wird ebenſo wie die
Vorlage des Magiſtrats abgelehnt. Angenommen wird der An
trag Hos.

Gegen eine Erhöhung der Getreidepreiſe
Die Unabhängige Fraktion bringt folgenden Dringlichkeits-

antrag ein:
Die Stadwerordnetenverſammlung erſucht den iſtrat.

1. Bei der Reichsregierung im Auftrage der ſtädtiſchen
Köärperſchaften gegen die geplante Getreide-
preiserhöhung Einſpruch zu erheben;

2. Bei dem deutſchen Städtetag das gleiche Vorgehen an
zuregen.

In dem Einſpruch ſoll enthalten ſein:
a) z die Getreidepreiserhöhung notwendigerweiſe zu Er

öhungen der Brotpreiſe und zu weiteren allgemeinen
Verteuerungen der Lebenshaltung führen muß;

b) daß die abermalige Verteuerung der Lebenshaltung un
bedingt Lohn und Gehaltsforderungen der Arbeiter und
Angeſtellten der ſtädtiſchen Betriebe zur Folge haben wird.
Auch die Unterſtützungen für Arbeitsloſe und Arme müßten
erhöht werden. Jnfolgedeſſen wird die Finanzlage der
Stadt immer trüber;
daß die Erhöhung der Brotpreiſe kataſtrophale Wirkungen
für die Bevölkerung im allgemeinen und für Halle im be-
ſonderen haben muß; die ungeheure Not und das Elend
werden durch die lge der Arbeitsloſigkeit noch
ergrößert, wenn die Reichsregierung dieſe ange

kündigte 40prozentige Getreidepreiserhöhung durchführt;
daß die Reichsregierung umgekehrt für einen Preisabbau
wirken möge.

Die Dringlichkeit des Antrages wird anerkannt, worauf
Stadtv. Gelhaar (U. S. P.) denſelben ausführlich begründet.
Er führt in Anlehnung an die einzelnen Punkte, die in dem An
trage enthalten ſind, aus, daß das Ernährungsminiſterium in
Verhandlungen mit den Landwirten betr. Erhöhung des Brot

etreides für die neue Ernte ſtehe. Bezüglich der Milch rechnen
ie Landwirte damit, daß im Mai die Zwangs wirtſchaft

aufgehoben werden ſoll. Seit Monaten haben Verhand
lungen mit Vertretern der Landwirtſchaft über eine Milchpreis
erhöhung ſtattgefunden, die jedenfalls zu einer Milchpreis-
erhöhung auf 2,60--2,70 Mk. pro Liter führen wird.
Referent ſprach den Landwirten jede Berechtigung einer Preis-
erhöhung für ihre Produkte ab.

Der Antrag wird ohne Debatte
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

c)

cl)

angenommen.

Bauarbeiterkonferenz in Halle
Am Sonntag fand in Halle eine Konferenz der Oppoſition der

ter im Deutſchen Bauarbeiterverband ſtatt, an dem auch
eter aus anderen Verbänden der Bauinduſtrie, Dachdecker,

Steinmetzen, Ofenſetzer uſw. teilnahmen. Vertreten
61 Orte aus allen Gegenden Deutſchlands, der Schweizer

rbeiterverband hatte drei Delegie rie entſandt; außerdem
nahm ein Vertreter der Maskauer Gewerkſchafts- Internationale

an der Schloſſerſtraße geſchaffenen Spielplatzes 81 500 an der Konferenz teil. Dieſe nahm Stellung zu den Ausſchlüſſen
der Kommuniſten dem Deutſchen Bauarbeiterverband und zu den
Maßnahmen zur Abwehr der Spaltung innerhalb der Gewerk
ſchaften. Jn verſchiedenen Referaten wurde zum Ausdruck ge
bracht, daß das Ziel der Kommuniſten die Erol erung der Ge
werkſchaften ſein müſſe um ſie zu revolutionären
Kampfesorganiſationen auszubauen. Kein Kom-
muniſt dürfe aus den Gewerkſchaften jetzt austreten, eine baldige
Einberufung des Verbandstages die vom Hauptvorſtand gefordert
werden müſſe, müſſe Stellung nehmen zu den Ausſchlüſſen der
Kommuniſten. Für die Reichsgewe rkſchaftszentrale wurde ein
Beirat für das Baugewerbe gewählt. Der in Chemnitz erſcheinende
„Bauarbeiter“ ſoll ausgebaut und für die ganze poſition im
Reiche verbreitet werden. Zu dem Weltkongreß der Roten Ge
werkſchafts internationale in Moskau wurde ein Vertreter ent
ſandt. Die Begirkevereine ſollen weiteve Delegierte entſenden.

Der Vund der Handwerker (Ortsgruppe Hall e)
hielt dieſer Tage im „Schultheiß“, Poſtſtr. eine Mitgliederverſamm
lung ab, die ſehr gut beſucht war. Nach Begrüßung und Bekannt-
gabe von Eingängen durch den Vorſitzenden, Klempnerobermeiſter
Berner hielt dieſer einen über die Errichtung von
Lehrlings- und ſonſtigen Ausſchüſſen. Er wies in ſeinen Ausfüh-
rungen auf die große Gefahr hin, welche dem Handwerk durch
dieſe Neueinrichtungen drohen. Jn der hierauf folgenden regen
Ausſprache erklärte man ſich mit den Ausführungen des Vortra
genden einverſtanden und es wurde eine diesbezügliche Proteſt
entſchließung angenommen die dem Haupworſtand in Berlin
Friedenau zur weiteren Vearbeitung übermittelt werden ſoll. Eine
Ausſprache über die bevorſtehende Landtagswahl führte da
hin, daß man die drei Wahlvorſchläge der deutſchnationalen Volks
partei, der Deutſchen Volkspartei und der Deutſchen demokra-
tiſchen Partei bekannt gab und zur weiteren Bearbeitung an den
Landesvorſtand einreichte. Einen lehrreichen Vortrag über „Der
Handwerker und die neue Reichseinkommen-
ſteuer“ hielt Amtsſekretär a. D. Emil Müller, den er an

von Beiſpielen den Anweſenden recht verſtändlich machte.
u Kaſſenprüfern wurden gewählt: Schloſſermeiſter Rüdiger,

uhmachermeiſter Chriſt mann und Friſeur Nieder
mann. Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten und mit
der Aufforderung, neue Mitglieder zu werben, ſchloß der Vor
ſitzende die Verſammlung,

Verband Halle Thüringen der deutſchen Reichsfechtſchule.
In der letzten Monatsſitzung gab der Vorſitzende, Stadtſekretär
Ebel, ein Bild von der Tätigkeit des Verbandes im verfloſſenen
Jahre. Während bis Ende des Jahres 1919 ca. 68 041 Mk. an die
Oberfechtſchule in Magdeburg abgeliefert worden ſind, konnten
im letzten Jahre 106 271,33 Mk. überwieſen werden, hierunter
fallen 67 988,15 Mk. von den Unterverbänden in Bolivien (Süd-
omerika), deren Mitglieder ihre alte Heimat auch in fernen Lan
den nicht vergeſſen haben und eifrige Fechter und Förderer der
deutſchen Waiſenpflege geworden ſind. Ein ſehr erfreuliches Er
gebnis hat auch die Sammlung von Naturalien für die Waiſen
häuſer gezeitigt. So ſind von treuen Fechtern in Neuhaldens-
leben (Oberkommiſſar Gobler und Kreisaſſiſtent Kruſe) in der
dortigen Gegend etwa 600 Zentner Kartoffeln und etwa 60 Zent-
ner andere Lebensmittel gefochten worden. Möge dem Verband
auch im neuen Jahre ein glücklicher Stern leuchten, damit er durch
veichliche Ablieferung von Geldern die große Waiſennot im deut
ſchen Vaterlande, insbeſondere in der Stadt Halle, lindern kann
und damit das Ziel des Verbandes, ein eigenes Reichs
waiſenhaus in Halle zu beſitzen, bald verwirklicht werden
möchte! Freundlichſt zugedachte Spenden werden jederzeit
Fichteſtvaße 5 II gern entgegengenommen.

FamilienNachrichten.
Geburt: Dr. med. H. Eggeling (Sohn).
Berlobung: Jlſe Rabiger mit Viktor Albrecht.
Todesfälle: Am 29. Januar Agnes Schletter geb.

Thieme. Am 28. Januar Marie Stkitz geb. Rappſilber im
59. Lebensjahre. Am 30. Januar Oberbahnaſſiſtent Edwin
Strebel im 59. Lebensjahre. Am 30. Januar Pauline
Kunze geb. Wuſt im 65. LoebeProvim Sachſew

Zu den Vorgängen in Hirſchfeld
Unter Bezugnahme auf unſeren Artikel „Der ſoziali-

ſtiſche Landrat und die Landwirtſchaft Die
Darſtellung des Landrats Vogl über die Vor
gänge im Dorfe Hirſchfeld unrichtig Proteſt
der Bauernſchaft“ bittet uns Herr Landrat Vogl-
Liebenwerda um eine Berichtigung dahingehend, daß die von
ihm vorgenommene Aktion gegen die Gemeinde Hirſchfeld be
rechtigt geweſen ſei. Er weiſt dies ſpeziell nach durch eine Zu
ſammenſtellung des Kreisausſchuſſes Liebenwerda über den
Stand der Getreideablieferung der Gemeinde Hirſchfeld am
1. Januar 1921. Aus dieſer Zuſammenſtellung iſt zu erſehen,
deß tatſächlich das Ablieferungsſoll durch die Gemeinde nicht
erfüllt war. Es liegt uns vollſtändig fern, diejenigen Land
wirte, die ihrer Abliefewungspflicht nicht mmen ſind.
in Schutz nehmen zu wollen. Das, worauf es bei den Vor-
gängen in Hirſchfeld aber ankam, iſt die Tatſache, daß Herr
Landrat Vogl, ohne ſich von den abgeſpielten Vorgängen ge
nügend überzeugt zu haben, in Form einer amklichen Bekannt-
machung, die er als Flugblatt verbreiten ließ, einſeitig Stel
lung nahm gegen die Bauernſchaft in Hirſchfeld, und daß er
des weiteren dieſe, die Vorgänge, alſo in einſeitigerweiſe be-
leuchtende Bekanntmachung als Unterlage für einen an
Herrn Oberpräſidenten und den Herrn Regierungspräſidenten
zu erſtattenden Bericht weiter gegeben hat.

Seinerzeit, als den Bauern durch radikale Elemente mit
Gewalt Kartoffeln genommen waren, hat ſich kein Kreisaus-
ſchuß in einer diesbezgl. Bekanntmachung gegen dieſe Elemente
gerührt, viel weniger ſich getraut eine Bekanntmachung in Form
eines Flugblattes zu verbreiten.

Möge die Abtion gegen Hirſchfeld auch berechtigt geweſen
ſein, die Art und Weiſe, mit welcher Herr Landrat Vogl
Stimmung gegen die Bauern zu machen verſuchte, muß aber
auf das Schärfſte zurück gewieſen werden. Die
ganze Handlungsweiſe ſtellt nichts anderes dar als eine Be
ruhigung der linksvradikalen Elemente auf Koſten des Anſehens
unſerer Bauernſchaft.

Wieder ein Raubüberfall
(Eigener Drahrbericht der „H. Z.

B. Bernburg, 29. Januar.
Als heute früh gegen 7 Uhr der Meiſter der Peißener

Ton werke in Bernburg auf die bei Leau gelegene Tongrube
kam, fand er ſeinen Vorarbeiter aus Bernburg mit ſeinem er-
wachſenen Sohn in dem kleinen Lagerkontor blutbefleckt und halb
bewußtlos an. Allmählich gelang es dem Meiſter, von den Ver
letzten zu erfahren, was vorgefallen. Die beiden Männer er
kärten, daß ſie direkt vor der Kontortüre von einem Manne
niedergeſchlagen worden ſeien. Als ſie ſpfter wieder zu ſich kamen,
ſchleppten ſie ſich vollends in das Kontor hinein und mußten feſt
ſtellen, daß das von ihnen von Bernburg aus mitgebrachte Lohn
geld in Höhe 3200 Mark nebſt den Lohnbüchern geraubt war.
Den Räuber wollen ſie in der Perſon eines früheren Arbeiters,
namens Zimmermann erkannt haben.

Der Meiſter verſah beide Verletzten ſofort mit einem Notver
band und ließ ſie nach dem Kreiskrankenhauſe Bernburg bringen
Hier wurde feſtgeftellt, daß eine direkte Lebensgefahr für beide

Männer nicht vorhanden ſei, obwohl den jüngeren davonder als Mordwaffe benutzten alten Hacke faſt die ganze Naſe J ne
ein Teil der Lippen aus dem Geſichte gehauen iſt. atio

Mit dem Amtsdiener von Peißen ging der Meiſter zur Voh, Bu
nung des bezeichneten Räubers. Hier wurde auch der Geſucht e
beim Umziehen angetroffen. Der Meiſter ſagte ihm die Ta v
auf den Kopf zu und ſtellte den Amtsdiener als Wache auf, h Der Ge
er ſelbſt den nächſten anhaltiſchen Fußjäger geholt hatte. N dungétag
kurzem Verhör geſtand der Verhaftete die Tat ein Das geraubt in Verlin
Geld nebſt den Büchern will der Räuber ouf dem Wege zwiſchen allen Ve
der Tongrube und Leau verſteckt haben, wo ſie aber bis jetzt nof
nicht aufgefunden ſind. Der Täter iſt erſt 20 Jahre alt. e

T die VeKleine Provinznachrichten a auf d
Jn Weimar wird auch in dieſem Jahre von der J Matenmuſik

haltung eines Saatmarktes abgeſehen. Durch eine Ofenexploſig Erhebung
verunglückte in Niederſachswerfen der Arbeiter C
Richardt tödlich. Jn Börthen bei Neuſtadt a. O. brannh er Stirn
das Anweſen des Gerbers K. Michel völlig nieder. n Purte

werſchieden
rlichen St

H5 Sporkbortchte
W de nnochloſaunen9Generalverſammlung des H. A. f. C.

Am letzten Sonntag hielt der Halleſche Ausſchuß für ha erhob
Leibesübungen ſeine diesjährige ordentliche Generalves brechen
ſammlung ab. Es wurde unter anderen der Jahresbericht ver hen von K
leſen, aus welchem ſich die Erfolge des Ausſchuſſes im letzten Kach ein
Jahr klar erſehen laſſen. Dann wurde über den Stand der V M ohrſibende
handlungen betreffs der Uebernahme der Selbſtverſicherung be ſin, das
richtet. Hier war aber leider kein Erfolg zu verzeichnen, da ſig Er
dem Reichsausſchuß große Schwierigkeiten bei der Durchführun ſtand
dieſer Jdee entgegenſtellen. Dennoch ſoll die Hoffnung auf Er
folg nicht aufgegeben werden und die Verſammlung erteilte in un
dieſer Angelegenheit dem Vorſtande die Vollmacht. Die Er ich, wir h
r hatten folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzende zu halt

o e ſt (R.V. Böllberg); Steſvertreter Rektor Kindermang Hohe
(Weingärtenſchule) und Studienrat Portius (V. f. L. Halle 96) J Un eSchatzmeiſter Haaſe (R.C. Nelſon); Beiſitzer Otto Boruſſig über der
und Kröber. Schließlich wurde noch beſchloſſen, bei der Stadt M vund der
den Ausbau des Sandangers als geſchloſſenen Platz anzuregen V monarchiſ

n aStockball. Die Reſultate der Spiele vom Sonntag ſiw ruß g D

folgende: „DerR. G. Nelſon--R. C. Sport Leipzig 2-2. Not mit ten9 Hockeyklub Halle Herren Akad. Sportklub Leipzig Herter m Erfolg
:12.Hockeyklub Halle Damen--Akadem. Sportklub Damen 04 ſammeln

V. f. L. Halle BallſpielvereinAſchersleben 6:0. kweue und d
Hohenzollern-Merſeburg--V.f. L.- Merſeburg 4:0. Vänſche für

UniverſitätsHockeykampf Halle-Jena. Die Univerfih J gehebte u
Jena hat eine Hockey- Mannſchaft gebildet, die noch im Lauß NHhoffnun
dieſes Semeſters gegen eine gleiche Hockey- Mannſchaft der Un bis ſich deu
verſität Halle antreten wird.

DamenHockey-Klub I Männer-Turnverein 48 I 2:1 (2:0, und dann
Mit 4 Erſatzſpielerinnen trat der D. H. C. in Magdeburg an. J zuſammenfi
Trotzdem war der D. H. C. meiſt überlegen und ſo fand das Spiel
faſt dauernd vor dem gegneriſchen Tor ſtatt. Ein weiteves Freund
ſchaftsſpiel wird in Halle ausgetragen werden.

Jm Jugendderby von Halle ſchlug die Mannſchaft de
V. f. L. 96 die des Sportvereins mit 3:1.

Einigung zwiſchen Turnern und Sport. Nach der Wet
dampfausſchußſitzung in Berlin fanden zwiſchen den Führern
der Deu ſchen Turnerſchaft und denen der Sportverbände ver
trauliche Beſprechungen ſtatt, die ſich mit der Streitfrage be
ſchäftigten. Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, beſtehen für
die unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs Lewald in Kürze
ſtattfindenden neuen Einigungsverhandlungen qute Ausſichten

Einigung. Beide Parteien ſind bereit im Jntereſſe der
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örderu der Leibesübungen und der Heranziehung derJugend ſich gegenſeitig weitere Konzeſſionen zu machen und

dürfte auch ein Weg zur Erledigung der Meiſterſchaftsfrage ge

funden werden. 5Der Vorſtand des Reichsausſchuſſes zu Turnen und
Sport beſchloß, ſofort mit den Vorarbeiten der Deutſchen Kampf
ſpiele 1922 zu beginnen, obwohl die in Ausſicht geſtellten Staats
zuſchüſſe noch nicht endgültig bewilligt ſind. Die Spiele werden
in den beiden letzten Juniwochen 1922 ſterttfinden. Die
urſprünglich für den Mai geplante Vorwoche wird gleichfalls in
dieſe Zeit eingezogen. Die Winterſportwoche wurde auf den
Winter 1922/23 gelegt. Eine großzügige Werbe und Lehr
tätigkeit für das nächſte Jahr wurde nach dem Vorſchlag des
Genevalſekretärs Diem genehmigt. Zum Abſchluß einer allge
meinen Turn und Sport-Unfall- und Haftpflichtwerſicherung
wird ein beſonderer Ausſchuß gebildet. Die nächſte Vorſtands
ſitzung findet am 5. März und die Hauptverſammlung desReichsausſchuſſes am 21. Mai ſtatt. e uEin Rieſenſportplatz in Leipzig. Der ehemglige deutſche Fuß- i höher e
ballmeiſter, Verein für ungsſpieleLeipzig, hat in der Miß un Gnäheren Umgebung von Leipzig ein großes Gelände erworben, r n
um dortſelbſt einen eigenen großen Sportplatz einzurichten. Vov n de

iſt ein Kampfplatz, der von einer h Senn maeter breiten Aſchenbahn umgrengt wird. Drei Fußball-, drei anfür uns ble
Hockeh, ſechs Tennisplätze, ein Uebungsplatz für Leiſhtathleten
und ein Luftbad vervollſtändigen die A ume für ydie Zuſchauer werden ſo eingerichtet, daß ſie 90 000 Perſonen Reichsto
bequem Platz bieten. Die Ausführung der Anlage iſt dem be Plümmung ü
kannten Architekten Georg Demmler übertragen worden.

Der Motor- Verkehr freigegeben. Der Reichsrat hat in
ſeiner letzten Sitzung einer neuen Verordnung über die Regelumg
des Verkehrs mit Kraftfahrzeugen zugeſtimmt. Es wurde be
ſchloſſen den Verkehr mit Kraftfahrzeugen und Motorbooten faſt
ohne Einſchränkung wieder zuzulaſſen und zwar ſo, daß jede
Motorfahrzeug, das von irgend einer Ortsbehörde zum Verkehr
h wird, ohne weiteres das Recht erhält, im geſamte

eutſchen Reiche zu verkehren.

DaOberharzer Skiklub. die Wahlen zur vreußiſch ſo darfs n
Landesverſammlung auf den 20. Februar angeſetzt ſind, ſo iſt micht die
für den 19. Februar anberaumte Jubiläumsfeier auf dem Brox Stolz, den
anläßlich des jährigen Stiftungsfeſtes des Oberharzer Stif Unbeſiegder
auf den 26. und 27. Februar verlegt worden. Und wenn

Die deutſchen Vobſleighbahnen. Für die zahl hungern b
hänger des ſchönen Winterſports dürfte eine Aufſtellu nender Boa
die deutſchen Bobbabnen, deren Länge und Gefälle, inteſſant Sache! T
ſein. Daraus geht hervor, der Bobſport in den de toſendem
Landen ſchon eine große Verbreitung gefunden hat. Die gſten Bundes de
Vobbahnen haben Tiefenbach und Schmiedeberg, beide eter tung für
lang mit einem Gefälle von 9 bzw. 11 Proz. Danngiaen al ung u
Friedrichroda (2450 Meter, 9 Proz.), Geiſing i. S. (20(Weter, Preußen.
11 Proz.), GarmiſchRießerſee (2000 Meter, 12 Proz. inter Preußen
bergSauerland (2000 Meter, 12.5 Proz.), Kohlgrub Meter, Loſung an
9 Proz. Schierke i. H. (2000 Meter, 10 Proz i. T nd
(1908 Meter, 9 Proz.), Bad Flinsberg (1900 Meter Proz. Die
Triberg (1600 Meter, 9 Proz.), Krummhübel e chmettern
11 Proz.). Die kürzeſte Bobbabn hat Schreiberha mit 1 noch Hoch
Meter Länge und einem Gefälle von 8 Proz. Diengſte Bob gen no
bahn des Kontinents iſt die Naturbahn auf der Janſtraße bei
Sterzing in Oeſterreich, die 8000 Meter lang if Von ben Der
ſchweizer Bahnen ſind die bekannteſſen die von Da Engelberg, Landedver
Jloſters, St. Moritz und Aroſa. Ungarn beſitzt eine einzige dringend
Bahn, und zwar Tatra Lomnitz, die 4200 Me mikt. Eine Lenetnng
franaöſiſche Boblahn befindet ſich in Chamonix.
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